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Sdmelie „Heilung “
PRAG. Am Montag wurde vom Sanatorium

der Roten Armee in Karlsbad mitgeteilt, daß
der stellvertretende sowjetische Außenmini¬
ster Wyschinski das Hotel wieder ver¬
lassen habe , da sich seine „nervösen Störun¬
gen" sehr schnell gebessert hätten . Wohin
Wyschinski abgereist ist , wurde nicht mitge¬
teilt.

Im Warschau ist offiziell dementiert wor¬
den , daß sich ein polnischer Minister bei
Wyschinski aufgehalten habe.

Das „Berliner Montagsecho “ will wissen ,
Wyschinski beabsichtige , auf die Veröffent¬
lichung des Besatzungsstatuts für die West- •
zonen mit der Veröffentlichung eines östlichen
Paktsystems zu antworten.

„ Volksrepublik “ Ungarn
BUDAPEST . Am 3 . Jahrestag der Gründung

der ungarischen Republik wurde das Land
durch die Schaffung einer „unabhängigen
Volksfront“ in eine „Volksrepublik“ umge¬
wandelt . Gleichzeitig wurde eine neue Ver¬
fassung angekündigt.

Vorsitzender des obersten Rates der Volks¬
front soll der stellvertretende Ministerpräsi¬
dent R a k o s i (KP) werden. Als Stellvertre¬
ter nennt man Ministerpräsident Dobi
(Kleine Landwirtepartei) .

Groß-Berlin oberstes Ziel
Regierungserklärung Prof. Reuters vor dem Stadtparlament

BERLIN . Oberbürgermeister Prof. Reuter
gab am Dienstag in einer Sitzung des Berli¬
ner Stadtparlaments die Regierungserklärung
des neu gewählten Magistrats ab . Reuter
führte aus : „Berlin ist im großen Weltgesche¬
hen nur ein kleiner Punkt. Wir dürfen nie¬
mals vergessen daß wir in größere Ausein¬
andersetzungen verflochten sind als uns lieb
ist . Wir dürfen insbesondere die Verpflichtung
nicht vergessen die wir gegenüber ganz
Deutschland zu erfüllen haben, die Verpflich¬
tung, inmitten der sowjetischen Besatzungs¬
zone die hohen Güter zu verteidigen , auf de¬
nen unsere ganze materielle und geistige Exi¬
stenz beruht.“ Für die Bevölkerung , des Ber¬
liner Ostsektors sei die Aufrechterhaltung
einer freiheitlichen , auf demokratischerGrund¬
lage beruhenden Selbstverwaltung in den
westlichen Sektoren Berlins die beste Hilfe
Oberstes Ziel der Politik des Magistrats sei
die Wiederherstellung der EinheitlichkeitGroß-
Berlins unter einer aus freien demokratischen
Wahlen hervorgegangenen Stadtverordneten¬
versammlung und einem entsprechend zusam¬
mengesetzten Magistrat. Bis zur Erreichung
dieses Ziel gelte es den Teil von Berlin, in
dem die Bevölkerung ihren . Willen frei zum

Washington will Ciay ersetzen
Das Staatsdepartement hat sich immer mehr in die Deutschland -Politik eingeschaltet

BERLIN. (Eig . Bericht .) Nach der Erklärung
des amerikanischen Kriegsministers Kenneth
R o y a 11 , daß das Kriegsministerium Präsident
Truman ersucht habe, die Verantwortung in
der amerikanischen Zone in Westdeutschland
von der Militärverwaltung auf das Staatsde¬
partement zu übertragen, besteht kein Zweifel
mehr , daß General Clay in absehbarer Zeit
Deutschland verlassen wird. Lediglich über den
Zeitpunkt seines Rücktritts, um den er übri¬
gens auch schon selbst gebeten hat , besteht
noch keine Klarheit.

Schon im Mai des vergangenen Jahres haue
das Staatsdepartement Vorbereitungen getrof¬
fen, die Verwaltung in der amerikanischen
Zone durch zivile Instanzen zu übernehmen.
Da damals aber die Krise um Berlin auf dem
Höhepunkt stand und sich zu einer unmittel¬
baren Kriegsgefahr auszuweiten drohte, zogen
es die von Washington zu den vorbereitenden
Arbeiten entsandten Beamten vor , schleunigst
nach den USA zurückzukehren. Der Plan einer
Zivilverwaltung wurde zunächst aufgeschoben ,
und General Clay blieb weiterhin der maß¬
gebende Mann . Der amerikanischeGouverneur
hat zum Teil sogar eine recht eigenwillige Po¬
litik getrieben und sich wenig um das Staats¬
departementgekümmert, wohl auch, weil er auf
denWahlsiegDeweys gesetzt hat . Es war deshalb
nicht überaschend , daß nach dem Ausscheiden
Marshalls immer wieder von Clays Rücktritt
gesprochen wurde. In der amerikanischen
Presse wurde die Politik des Generals immer
häufiger angegriffen und erst noch vor weni¬
gen Tagen hat die „New York Herald Tri¬
büne“ heftige Vorwürfe gegen die amerikani¬
sche Zeitung in Deutschland, „Die Neue Zei¬
tung“

, erhoben, wobei sie wohl wußte, daß sie
damit gegen Clay selbst Stellung nahm.

In der ausländischen Presse wird in diesem
Zusammenhang auf verschiedene Vorkomm¬
nisse verwiesen , die beweisen , daß die Deutsch¬
landpolitik seit einiger Zeit immer stärker im

Staatsdepartement in Washington selbst ge¬macht und daß die Militärregierung von den
Diplomatendes Außenministeriumskaltgestelltwird. Die erste Folge sei gewesen , so wird be¬
tont, daß bei der Ausarbeitungdes Ruhrstatuts
in London General Clay nicht zugezogen und
daß er auch bei den abschließenden Beratun¬
gen über das Besatzungsstatut in London nicht
beteiligt worden ist . Washington hat sich auch
die Genehmigung des nach der Währungs¬reform wichtigsten deutschen Gesetzes , des La-
stenausgleichs , Vorbehalten . Aus »allen diesen .
Geschehnissen zieht man den Schluß , daß das
Wirken General Clays in Deutschland sich sei¬
nem Abschluß nähert , auch wenn eine offi¬
zielle Entscheidung über die Unterstellung der
US-Zone unter das Staatsdepartement durch
Truman bisher noch nicht erfolgt ist

Ausdruck bringen könne, durch die aufge¬
zwungene Blockade hindurchzuretten.

Reuter forderte anschließend eine Erhöhung
der Luftbrückentonnage, da diese die Voraus¬
setzung für einen allmählich wiederansteigen¬
den wirtschaftlichen Wohlstand Berlins sei.

Die Gefahr für Berlin könne erst dann als
überwundenangesehen werden, wenn mit Hilfe
der Luftbrücke so viel Güter, Waren und Roh¬
materielien nach Berlin gebracht würden, daß
die Wirtschaft Berlins wieder arbeiten und
sich entfalten könnte. Auf währungspolitischem
Gebiet müsse durch Einführung der west¬
lichen DM die Berliner Wirtschaft auf eine
gesunde Basis gestellt werden.

Reuter forderte außerdem die Zuerkennung
des Landesstatuts für Berlin. Vor Verabschie¬
dung der Bonner Verfassung müsse Groß-
Berlin ein Teil der westdeutschenBundesrepu¬
blik und als zwölftes Land einbezogen werden.

Wo bleibt das besalzungsstatut ?
FRANKFURT . Die Ministerpräsidenten der

Bizone bemühten sich, in der Konferenz mit
General Clay und General Robertson am
Montag weitere Auskünfte über die Schaffung
des westdeutschen Staates zu erhalten. Sie er¬
suchten die Militärgouverneure um Bekannt¬
gabe des Zeitpunktes der Veröffentlichung des
Besatzungsstatuts. General Clay anerkannte
die Notwendigkeit , dem Parlamentarischen
Rat in Bonn das Besatzungsstatut rechtzeitig
bekanntzugeben

Auf die Bitte , die Militärregierungen sollten
den Feldzug gegen das Schmuggelunwesenmehr als bisher unterstützen, antwortete Ge¬
neral Clay , die deutschen Ministerpräsidentenmüßten ihre Kontrollmaßnahmen verschär¬
fen und die Schmuggelwaren bis zur Aus¬
gangsquelle verfolgen, anstatt nur zu versu¬
chen , sie an der Zonengrenze aufzuhalten.

Die ursprünglich für kommenden Freitag
vorgesehen » Konferenz der Ministerpräsiden¬ten der drei Westzonen ist vorläufig um eine
Woche verschoben worden .

Die Ministerpräsidenten Stock , Kopf ,Arnold und A 11 m a i e r werden am Frei¬
tag mit Dr . Adenauer in Bonn Besprechungen
über das Grundgesetz führen.

Meint es Stalin ehrlich ?
Meinungsaustausch der Westmächte über die sowjetische Friedensoffensive

LONDON Die durch das Stalin-Interview
aufgeworfenen Fragen sind bereits Gegen¬
stand eines Meinungsaustausches zwischen
London , Washington und Paris. Tn allen drei
Städten scheint bis jetzt die Auffassung einheit¬
lich zu sein . Vor allem wird betont, daß es
nicht auf Worte , sondern vielmehr auf Taten
ankomme . Man hegt nämlich noch immer
große Zweifel , ob Stalins Erklärungen auch
wirklich ehrlich gemeint sind . Es handle sich
bereits um das vierte derartige Interview und
bisher habe noch keines der vorangegangenen
wesentlich zur Verbesserung der politischen
Beziehungen zwischen den Westmächten und
der Sowjetunion beigetragen. In anglo-ameri -
kanischen Kreisen verweist man besonders
auf den Zeitpunkt des Interviews, das einen
Tag nach der scharfen Erklärung Molotows
zur Westunion und zum Atlantikpakt und nach

Drei Monate Gefängnis für Max Reimann
Verhaftung nach Urteilsverkündung / Scharfe Sprache des britischen Verteidigers

DÜSSELDORF. Der Vorsitzender der kom¬
munistischen Partei Westdeutschlands , Max
Reimann , wurde am Dienstag von einem
britischen Militärgericht wegen Ermutigung
zur DiskriminierungDeutscher , die der Alliier¬
ten Militärregierung Hilfe leisten, zu 3 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

Unmittelbar nach der Verkündung des Ur¬
teils wurde Reimann verhaftet.

Vor Beginn der Verhandlung sprengten
etwa 300 Personen unter̂ Absingen der Inter¬
nationale die Polizeiabsperrung und zwangen
damit das Gericht , die Verhandlung vorüber¬
gehend zu vertagen

Der für Reimann bestellte britische Vertei¬
diger C o 11 a r d setzte eine Abänderung der
Anklagepunkte durch , da den Aussagen der
Belastungszeugen nicht zu entnehmen war,daß Reimann in der strittigen Rede das Wort
«Vergeltung“ gebraucht hatte , als er vom
Schicksal der deutschen Politiker sprach , die
das Ruhrabkommen unterstützten. Collard
versuchte , eine Einstellung des Verfahrens
zu erreichen . Eine Anordnung aus dem Jahre
1945 zum Schutz deutscher Angestellter und
Agenten könne nicht auf deutsche Politiker
des Jahres 1949 in Anwendung gebracht wer¬
den , da auf diese Art die deutsche Demokra -

Israel auch durch die USA anerkannt
TEL AVIV. Präsident Truman hat am

Montag nach Meldungen aus Washington die
de-jure-Anerkennung der USA für den Staat
Israel und die Regierung von Transjordanien
ausgesprochen.

tie gefährdet werde. Das Gericht lehnte den
Antrag des Verteidigers ab .

Am Nachmittag wies der britische Vertei¬
diger Reimanns darauf hin , daß eine Verur¬
teilung Reimanns die Unabhängigkeitder deut¬
schen Politiker in Frage stellen und sie zu
Kollaborateuren der Militärregierung stemple .
Wenn die britischen Behörden darüber zu be¬
finden hätten, welche Kritik zulässig und wel¬
che unzulässig sei , so würde dies das Ende
der fairen Kritik überhaupt bedeuten. Wünsch¬
ten die Militärbehörden jede Opposition ge¬
gen das Ruhrstatut ^u verbieten, dann sollten
sie eine entsprechende Verordnung erlassen.

dem russisch -sowjetischen Schritt in Oslo er¬
folgt sei.

Bei den Westmächten fragt man sich in er¬ster Linie nach dem Grund für dieses neueInterview. Man hegt den Verdacht , daß es
sich bei der Erklärung nur um einen Versuch
Moskaus handelt, Zeit zu gewinnen . Die un¬
befriedigende wirtschaftliche Entwicklung in
den osteuropäischen Staaten zwinge die So¬
wjets , zu dem Versuch , die Völker der Satel¬
litenstaaten von den wirtschaftlichen Proble¬
men abzulenkenund Zeit zu gewinnen, den vor¬
gesehenen Wirtschaftsblock aufzubauen. Gleich¬
zeitig wolle Moskau den Marshallplan, die Eu¬
ropaunion und den Atlantikpakt torpedieren.Von einem verantwortlichen Staatsmann istbisher noch nicht offiziell Stellung genommenworden . Lediglich MinisterpräsidentQueuil -
1 e hat in einem Interview erklärt , wenn man
in Stalins Aeußerungen auch nur den gering¬sten Ausgangspunkt für die Schaffung desFriedens finden könne , so wäre Frankreich
nur allzu glücklich . Aber man müsse Tatenstatt. Worte verlangen. Der britische Außen¬
minister B e v i n sei der Ansicht , so will we¬
nigstens der „Daily Graphic“ wissen , daß man
das Friedensangebot Marschall Stalins nichternst nehmen könne .

Wird Truman auf das Interview hin einen
neuen Schritt unternehmen? Das ist die Haupt¬
frage , d ’e man sich in London und Paris stellt.Der Sekretär Trumans hat erklärt , daß die
Bereitschaft des Präsidenten, S .alin in Wa¬
shington zu empfangen, noch immer bestehe .Im Staatsdepartement wird betont, Aan habe
die Absicht , klare Beweise dafür zu fordern,daß Moskau diesmal in aufrichtiger Gesin¬
nung handelt.

Alliierte diskutieren Südweststaat
FREIBURG . Der außenpolitische Berater der

französischen Militärregierung in Deutschland ,
Botschafter Francois - Poncet , erklärte
anläßlich seirtfes Besuches in Freiburg am
Montag vor Pressevertretern zur Frage der
Verschmelzung Badens mit Württemberg, die
Besprechungen zwischen den Alliierten seien
im Gange , er könne jedoch noch nicht sagen ,
welches Ergebnis sie haben würden. So weit
er es übersehe, wünsche in Baden die Mehr¬
heit der Bevölkerung den Wiederzusammen¬
schluß des alten badischen Landes . Er selbst
sei gleichfalls der Ansicht , daß die beiden
getrennten Teile zusammengehörten . Sowohl
Baden als auch Württemberg seien» in zwei
Teile zerschnitten , kaum lebensfähig . Als
überzeugter Anhänger eines föderativen deut¬
schen Bundess ’ aates vertrete er die Auffas¬

sung , daß es paradox wäre, zwei der süd¬
deutschen Länder, in denen das Gefühl des
Eigenlebens am meisten entwickelt sei , zu zer¬
stückeln oder zusammenzuschweißen .

Frankreich sei keineswegs ein Feind der
Wiederherstellung der deu ischen Einheit. Es
liege nicht an Frankreich, wenn die Dinge so
weit gediehen seien , daß eine Trennung West¬
deutschlands von Ostdeutschland ins Auge ge¬faßt werden müßte.

Daß die Verfassung für Westdeutschland
wie auch das Besatzungsstatut nicht ganz den
Erwartungen des Durchschnittsbürgers ent¬
sprechen würden, halte er durchaus für mög¬
lich. Der Entschluß , Westdeutschland in den
Marshallplan einzubeziehen , könne jedoch als
sicherster Hinweis darauf genommen werden,
daß die Großmächte das deutsche Volk nicht
als minderen Ranges ansähen

. Tito macht sich Lutt
STU. Zu den erstaunlichen Ergebnissen des

Jahres 1948 gehörte die Tatsache , daß Tito
seinen Konflikt mit Moskau und der Komin -
form überlebte. Als Ende Juni das Moskauer
Manifest den Marschall und die jugoslawischen
Kommunisten mit Anklagen überhäufte und
aus Belgrad Erwiderungen kamen, die an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließen ,
rechneten wenige Beobachter mit einem lan¬
gen Kampf zwischen den ungleichen Gegnern .
Die Kräfte schienen zu einseitig verteilt . Von
Moskau wurde die Offensive zunächst mit po¬
litischen Mitteln geführt. Sie gipfelte in der
Aufforderung an die jugoslawischen Kommu¬
nisten, „ihren gesunden Elementen zum Durch¬
bruch “ zu verhelfen, was einer Einladung
gleichkam , Tito physisch zu beseitigen . Aber
die Geheimpolizei des Marschalls zeigte sich
den Umtrieben der NKWD gewachsen . Meh¬
rere Putschversuche, bei denen die zur Donau¬
konferenz in Belgrad weilende rumänische
Außenministerin Anna Pauker die Hand im
Spiele gehabt haben soll , scheiterten und
nicht immer konnten sich die Verschwörer —
hohe jugoslawische Offiziere und Beamte —
der Rache Titos durch Flucht in die benach¬
barten Kominformländerentziehen. Nach eini¬
gen Monaten wurde es klar , daß Moskau die
erste Runde gegen Tito verloren hatte.

Seitdem wird mit wirtschaftlichen Mitteln
gerungen . Nacheinander wurden die Komin¬
formländer von Moskau angehalten, ihren
Handel mit Jugoslawien zu vernachlässigen
und schließlich zu blockieren . Albanien machte
den Anfang und verwies sogar jugoslawische
Ingenieure des Landes . Rumänien unterband
die Oelzufuhren, Bulgarien andere Rohpro¬
dukte, Ungarn, Polen und die Tschechoslowa¬
kei sandten keine Maschinen und Konsum¬
güter mehr. Neuerdingsboykottierendie Tsche¬
chen sogar den jugoslawischen AdriahafenRi¬
jeka, das frühere Fiume , und leiten ebenso
wie die Russen selbst ihre überseeischen
Transporte wieder über Triest, das der Haupt¬
gewinner des Streites zwischen Belgrad imd
Moskau geworden ist. Selbst für die Sowjet¬
union bestimmte albanische Erze gehen diesen
Weg und nicht mehr über das Schwarze Meer
und die Donau , auf der sie jugoslawisches
Gebiet passierenmüßten. Zwischen der Sowjet¬
union und Jugoslawien selbst ist soeben ein
neues Handelsabkommen geschlossen worden,
das in Wahrheit die Aufkündigung des bis¬
herigen darstellt. Der Handel zwischen den
beiden Ländern wird um sieben Achtel redu¬
ziert und zwar wie das MoskauerKommunique
ausdrücklich festgestellt „auf Grund der un¬
freundlichen Haltung“ Belgrads . Tatsächlich
haben die Russen von Anfang die Verhand¬
lungen so angelegt, daß sie scheitern mußten.
Sie verlangten von Jugoslawien mehr Roh¬
materialien, vor allem Kupfer und Zinkerz
und boten dafür weniger industrielle Ausrü¬
stungen als bisher, obwohl sie wußten, daß
diese für den Fünfjahresplan Titos unerläß¬
lich sind . Der neue Handelsvertrag zwischen
Warschau und Belgrad reduziert die Umsätze
von etwa 24 Mill . Dollar jährlich auf jeder
Seite auf ungefähr 6 Millionen Dollar . Dafür
hat Polen seinen Umsatz mit Bulgarien und
Albanien erheblich erhöht.

Die jugoslawische Reaktion ist bezeichnend .
Schon vor dem Zwist mit dem Kominform war
man in Belgrad darüber erbittert , daß frühere
Feindländer wie Ungarn und Bulgarien oder
Staaten, die an dem Widerstand gegen Hitler
keinen Anteil hatten , wie die Tschechei auf
Grund eines alle Kominformländer umfassen¬
den Moskauer Planes zur wirtschaftlichenAn¬
passung Mittel - und Osteuropas an die Be¬
dürfnisse der Sowjetunion mit Maschinen usw .
stärker beliefert wurden als Jugoslawien, das
auf Grund seiner politischen Rolle einen be¬
sonderen Anspruch darauf zu haben glaubte.
Ende Dezember hat Tito nun erklärt , daß Ju¬
goslawien seinerseits aufhören wird, Rohstoffe
in kommunistische Länder zu exportieren,
wenn es von dort für den Aufbau seiner In¬
dustrie keine Hilfe erhält und daß es künftig
seinen Handel mit den Ländern verstärken
wird, die ihm diese Ausrüstung verschaffen .

Praktische Schritte sind sehr bald gefolgt .
Der wichtigste ist das jetzt in London unter-
zeichnetd Abkommen mit Großbritannien, das
für die Zeit von einem Jahr einen Güteraus¬
tausch im Werte von 15 Millionen Pfund vor¬
sieht. Großbritannien wird Textilien, Baum¬
wolle , Treibstoffe, Chemikalien und Maschi¬
nen liefern und dafür Holz, Holzprodukte und
Lebensmittel erhalten. Außerdem konnte eine
Einigung über die Entschädigung britischer
von Nationalisierungsmaßnahmenbetroffenen
Vermögen in Jugoslawien im Betrage von 4,5
Millionen Pfund erzielt werden . Die Englän¬
der willigen ihrerseits in die Freigabe blok-
kierter jugoslawischer Gelder in Großbritan¬
nien . Der Hauptgeschädigte bei dieser Ver¬
ständigung ist König Peter von Jugoslawien
und sein in den USA und Großbritannien le¬
bender Anhang . Der König hat sich denn auck
scharf gegen diese Konzessionen ausgespro¬
chen und gewarnt, in dem jugoslawischen
Handelsbedürfnismit dem Westen einen pol ' -
tischen Gesinnungsumschwung zu sehen , ehr
Auffassung , die nicht nur die „Times“ teil -
sondern die auch die jugoslawische Presse 5n
ihren täglichen Angriffen gegen die „Ver-
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sklavung durch den Marsballplan “ bestätigt .
Ein anderes Handelsabkommen steht mit Ita¬
lien bevor , wo Titos Emissäre wegen An¬
kaufs einer Oelraflinerie für Fiume verhan¬
deln , wogegen sie bereit sind , die Frage der
italienischen Fischereirechte in jugoslawischen
Gewässern , die Entschädigung aus Jugosla¬
wien vertriebener italienischer Staatsbürger
und die Klauseln der von Italien zu leistenden
Flottenreparationen wohlwollend zu über¬
prüfen Mitte Januar wird sich eine jugosla¬
wische Handelsdelegation nach Ceylon bege¬
ben Die für Tito brennende Frage bleibt frei¬
lich, ob auch die USA bereit sein werden , mit
ihm Handel zu treiben . Die Aussichten schei¬
nen nicht ungünstig . So( werden neuerdings
die Exportlizenzen nach Jugoslawien in Wa¬
shington wesentlich großzügiger gehandhabt
und dem Export von Gütern , die nicht als
„strategisch “ gelten , wird weniger Schwierig¬
keiten gemacht .

Diese Umstellung vom östlichen auf west¬
lichen Handel kann freilich nur allmählich
erfolgen . Und es erscheint mehr als fraglich ,
ob die erste Etappe des jugoslawischen Fünf¬
jahresplanes , die 1951 abläuft und eine rie¬
sige Steigerung der Erzeugung von elektri¬
schem Strom , Kohle , Stahl , Zink , Mangan ,
Aluminium und Blei vorsieht , sowie große
Investierungen in Entwässerungen , Düngemit¬
teln , Saatgut , Eisenbahnen und landwirtschaft¬
lichen Maschinen erfüllt werden kann .

Stuttgart als Bundeshauptstadt ?
STUTTGART , (Eig . Bericht .) Die vom Ober¬

bürgermeister Dr . K1 e 11 dem Parlamentari¬
schen Rat übermittelte und inzwischen von der
Oeffenthchkeit schon diskutierte und ange¬
griffene Denkschrift „Stuttgart als vorläufige
Bundeshauptstadt “ ist , wie der Oberbürger¬
meister in einer Pressekonferenz am Montag
betonte , keineBewerbung Stuttgarts um
die -Ehre , Bundeshauptstadt zu werden . Sie ist
lediglich entstanden auf Anregung bestimm¬
ter Kreise des Rates , die festzustellen wünsch¬
ten , ob und unter welchen Umständen Stutt¬
gart bereit wäre , Sitz der zukünftigen Bun¬
desregierung zu werden .

Allem Anschein nach können die bisher ri¬
valisierenden Städte Kassel , Bonn und Frank¬
furt die Anforderungen nicht erfüllen , die mit
der Aufnahme der Bundesregierung gestellt
werden müssen . Kassel verfügt zwar über ge¬
nügend Büroräume , ist aber nicht imstande ,
den entsprechenden Wohnraum zu erstellen .
Bonn selbst wird als viel zu klein angesehen ,
um einen derartigen Apparat , wie ihn die
Bundesregierung darstellt , aufnehmen zu kön¬
nen . Als ernsthaftester Konkurrent bliebe
Frankfurt mit seiner glänzenden zentralen
Verkehrslage und seinen IG -Farben -Gebäu -
den . Auch hier sind wiederum die Hotel - und
Wohnungsverhältnisse so. katastrophal , daß
schon jetzt die Mitglieder der Behörden und
Regierung ein Hotelzimmer zu zweit und dritt
bewohnen . Außerdem steht die Bevölkerung ,
die mit Behörden „gesegnet " ist , dem Plan ,
auch noch die Bundesregierung aufnehmen zu
müssen , äußerst ablehnend gegenüber .

Stuttgart kann demgegenüber viele Vorteile
bieten — und auch erhoffen , wie Dr . Klett
sagte . Politisch gesehen würde Stuttgart außer¬
dem , im Gegensatz zu Frankfurt , immer des
vorläufigen Charakters als Bundeshauptstadt
eingedenk bleiben und niemals vergessen , daß
eigentlich Berlin die Hauptstadt Deutschlands
ist . Das „Neue Schloß“ könnte mit einem Auf¬
wand von 30 bis 40 Millionen DM wieder auf¬
gebaut werden . Württemberg -Baden hat der
Stadt eine 10-MiUionen-Anle >he zugesichert .
Die Angriffe aus der Oeffentlichkeit , daß S ;utt -
gart statt der enormen Bauvorhaben für die
Bundesregierung lieber menschenwürdige Woh¬
nungen für die Bewohner der Elendsquartiere
schaffen solle , entkräftete der Oberbürgermei¬
ster mit dem Hinweis darauf , daß die geplan¬
ten Bauten nicht auf Kosten Stuttgarts errich¬
tet . sondern aus den Geldern der Länder be¬
zahlt werden würden .

UerMmseöei «net eholrtdaKtwjr « . W H . HeSsacket .
Dr . Ernst Müller und Alfred Schwengel

Mnglieaei der aedeictlon Qudrun Borten . Pu . WU
heim Gail Dr . Otto Haendle , Dr . Elcfrnut Kiecza .

Joseph KürtaeRiöfer und Franz Josef Mayer

Der Kampf um
Auseinandersetzungen zwischen

N . P. Als auf der Donau -Konferenz in Bel¬
grad Anfang 1948 die These der Sowjets siegte ,
daß über den Strom nur die Anrainerstaaten
zu bestimmen hätten , fragte man in Aegypten
sofort : „Gilt das auch für den Suezkanal ? “
Freudig nahm die ägyptische Presse diesen
Gedanken als eine überraschende Bestätigung
ägyptischer Thesen auf . Tatsächlich durch¬
läuft der Suezkanal durchweg ägyptisches Ge¬
biet . Verwaltet wird er aber von der Suez¬
kanal -Gesellschaft , die französisch und bri¬
tisch ist , und deren Konzession vom Khediven
1869 für 99 Jahre vergeben wurde . Aegypten
muß also noch 19 Jahre warten , ehe es den
Kanal legal in Besitz nehmen kann . Diese
Konzession ist den Aegypiern schon lange ein
Dorn im Auge . Immer wieder unternehmen
sie Angriffe gegen diese Machtposition Eng¬
lands , die sich in einem großen Verwaltungs¬
gebäude Port -Saids manifestiert . Vor einiger
Zeit erst versuchte Aegypten auf Grund eines
Gesetzes über die Aktiengesellschaften durch¬
zusetzen , daß 40 Prozent der Verwaltungsräte
Aegypter sein sollten .

Diese Angriffe Aegyptens auf die Souverä¬
nität der Suezkanal -Gesellschaft machen den
Engländern kaum große Kopfschmerzen . Das
Königreich am Nil ist auf Gedeih und Ver¬
derb mit den westlichen Demokratien verbun¬
den . Dazu können in Orientländern politi¬
sche Meinungsverschiedenheiten noch leichter
durch rentable „Händedrücke “ beschwichtigt
und beigeiegt werden als anderswo . Die mili¬
tärische Schwäche Aegyptens ist der Haupt¬
grund dafür , daß England selbst den Schu.tz
dieser unentbehrl 'chen Verkehrsader in der
Hand behalten will .

Die größte Gefahr für den Kanal kommt
indes von Isreals . Der jüdische Staat , von
dem ein Satiriker sagen könnte , er sei ein
uneheliches Kind sowohl der USA als auch
der UdSSR , hat sich in seinem Kampf gegen
die Araber — vielleicht zwangsläufig — als
ein Werkzeug der Sowjets erwiesen , für die
alle britischen Bastionen im Nahen Osten ein
Stein des Anstoßes bedeuten . Die geographi¬
sche Lage Palästinas bringt es mit sich, daß
ein dort etablierter Staat den Zugang zum
Roten Meer suchen muß , ebenso wie Rußland

Nachrichten
KARLSRUHE. Der zweite Vorsitzende der

DVP Württemberg -Badens, Landtagsabgeordne¬
ter Dr . Keßler , erklärte in einer öffentlichen
Versammlung, 30 der 100 Abgeordneten des Land¬
tags würden für sein Funktionieren genügen.
Die meisten erschienen nur , um sich m die An¬
wesenheitslisten einzutragen und danach wieder
zu verschwinden.

RENCHEN . Staatspräsident Wohieb besuchte,
begleitet von einigen anderen südbadischen Mi¬
nistern , den für die Stadt Kehl gebildeten Aus¬
schuß, um Probleme des Kreises zu besprechen,
die dadurch entstanden sind, daß die Stadt seit
ihrer vollständigen Evakuierung ausschließlich
unter französischer Verwaltung steht .
- KÖLN. Der Erzbischof von Köln, Kardinal
Frings , erklärte als autorisierter Sprecher des
Heiligen Stuhls , das im Jahre 1935 abgeschlos¬
sene Reichskonkordat werde noch immer als
rechtsverbindlich angesehen. Falls dieses Kon¬
kordat angefochten würde beabsichtige der Hei¬
lige Stuhl , offiziell wegen Verletzung interna¬
tionalen Rechts Protest einzulegen.

HAMBURG . Die 52jährige Lehrerin Dr . Doro¬
thea Klage aus Kiel tritt dafür ein, daß ange¬
sichts des großen Frauenüberschusses im Nach¬
kriegsdeutschland eine „Ehe auf Zeit“ einge¬
führt wird . In Rundfunksendungen und Presse¬
interviews , fordert sie , man sollte den rund sie¬
ben Millionen deutschen Frauen , die keine Aus¬
sicht auf eine dauernde Ehe haben , die Möglich¬
keit bieten , eine feste Ehe einzugehen , damit
sie Kinder bekommen und „die deutsche Kultur
retten “ könnten .

HAMBURG . Während der letzten stürmischen
Tage warf ein englischer Dampfer mehrere Ton¬
nen Apfelsinen über Bord. Die Bevölkerung der
Deutschen Bucht in der Südwestküste Schleswig-
Holsteins hat reichlich davon profitiert Als die
Zollbehörden feststellten , daß es sich hier um
größere Mengen handelte und daher ein Ein¬
fuhrzoll von 2,7 DM pro Zentner zu erheben sei,
protestierte die Bevölkerung und wies darauf

den Suezkanal
Briten , Juden und Acgyptern

•zum Persischen Golf , Polen nach Danzig und
Bulgarien zum Thrazischen Meer streben . Da¬
mit kommt Israel arabischen und britischen
Interessen genau so in die Quere , wie jene
Staaten ihren Nachbarn unbequem wurden .

Mehr als das . In Tel Aviv spielt man mit
dem alten , schon in England früher ventilier¬
ten Gedanken , einen zweiten Kanal aus dem
Mittelmeer nach dem Ro '

.en Meer , ungefähr
von Gaza nach Akaba , zu bauen und damit
dem Suezkanal wenn auch nicht das Wasser ,
so doch den Dividendenstrom abzugraben . Dar¬
um wollten die Juden unbedingt den Hafen
von Akaba erobern , der heute noch Transjor¬
danien gehört .

Großbritannien , das mit den arabischen
Staaten durch gemeinsame Erdöl -Interessen
eng verbunden ist , konnte das nicht zulassen .
Die erwiesene Untauglichkeit der arabischen
Armeen , zwang England dazu , selbst und
schnell zu handeln , um den Israeliten einen
Riegel vorzusch '.eben . Prompt wurden von
Malta etwa 300 Mann Marinekommandos nach
Akaba gesch ’ekt und der Hafen besetzt . Das
geschah auf Grund einer Aufforderung Trans -
jordan 'ens und in Ausführung des gegenseiti¬
gen Schutzvertrages von 1940. In Transjorda¬
nien wurden außerdem britische „Spitfires "
stationiert .

Die Sicherheit des Suezkänals ist aber mit
diesen Maßnahmen noch lange nicht gewähr¬
leistet . Es gilt , den arabischen Staaten den
Rücken zu steifen . England bot Aegypten mi¬
litärische Hilfe an . Aber Aegypten lehnte sie
teils aus Kränkung über den erlittenen Pre¬
stigeverlust , teils aus angeborener Angst vor
Englands Machtansprüchen und zuletzt auch
aus der berechtigten Hoffnung ab , den Juden¬
staat mit diplomatischen Mitteln zur Raison
bringen zu können .

Hinter dem Pokergesicht der hritisehen Di¬
plomaten bei ihrem S» :ei um den Suezkanst
verbirgt sich auch Englands Sorge um seine
Stellungen im Mittelmeer , besonders aber in
Nordafrika Je gefährdeter Großbritanniens
Position in Aegypten ist , desto geringer sind
daher z . B. auch die Aussichten Italiens , seine
alten Kolonien zurückzuerhalten .

aus aller Welt
hin , daß Strandgut zollfrei sei, dem Finder ge¬
höre und die JEIA hierfür keine Einfuhrlizen¬
zen gegeben habe.

MOSKAU . Zum Nachfolger des 1943 verstor¬
benen Chefs des Kominform, Schdanow, Ist nach
einer Meldung von Radio Moskau das Mitglied
des Politbüros Suszlow bestellt worden.

WASHINGTON . Blei , Kupfer und Zinn wen¬
den in Kürze für den zivilen Bedarf der USA
nicht mehr im bisherigen Umfang zur Verfü¬
gung stehen, , teilt das amerikanische Munitions¬
amt mit . Die Regierung beabsichtige, das Pro¬
gramm für die Anlegung von Materialvorräten
für den Kriegsfall zu beschleunigen.

NEW YORK . Eine Maschine der „Pan Ameri¬
can Air Lines“ stieß über Long Island mit einem
Privatflugzeug zusammen. Das Privatflugzeug
verschwand im Ramof der Verkehrsmaschine , die
dennoch imstande war , eine Notlandung varzu¬
nehmen. Von den 23 Fluggästen und der zehn¬
köpfigen Besatzung wurde niemand verletzt . Die
Leichen der beiden Insassen der Privatmaschine
fand man im Rumpf des Verkehrsflugzeugs!

MEDFORD (Machusetts) . Da 75 Prozent der
Jungen » und 50 Prozent der Mädchen der hö¬
heren Schule in Medford sowieso rauchen , be¬
schlossen die Direktoren , allen Schülern während
der Pause das Rauchen zu erlauben .

ASUNCION , Nach einem unblutig abgelaufe¬
nen Militärputsch übernahm in Paraguay Gene¬
ral Rolon provisorisch das Amt des Präsidenten .
Eine neue Regierung ist bereits gebildet. Der
bisherige Präsident Gonzalez ist in die brasi¬
lianische Botschaft geflüchtet. Ihm wird vorge¬
worfen , er habe Staatsgelder veruntreut , um sich
eine persönliche Miliz zu verschaffen.

MIAMI . 36. Finnen und Esten, die mit einem
Segelboot aus Schweden eintrafen , wurde die
Einreise in die USA verweigert .

FANGUN. In Burma finden heftige Kämpfe
zwischen aufständischen Eingeborenen, den Ka¬
ren , und Regierungstruppen statt .

Nochmals : Haftentschädigung
Mit der Veröffentlichung eines weiteren
Beitrags zum Thema „Haftentschädigung
für politisch Verfolgte des NS-Reglmes“,
der uns von der VVN zugeleitet wurde,
schließen wir die Diskussion über dieses
Thema ab. Die Red .

Die Ausführungen Herrn Dr . Watzingera
ln Nr . 12 des „Schw . Tagblatts “ vom 29. 1 . 1949
können nicht unwidersprochen hingenommen
werden , denn sie gehen an einigen entschei¬
denden Punkten vorbei .

Dr . W . übersieht bei seinen Betrachtungen
das wesentlichste , nämlich , daß der Nazistaat
kein Rechtsstaat war . Wäre er dies gewesen ,
könnten die Ausführungen Herrn Dr . W .s ohne
Diskussion hingenommen werden , denn kei¬
nem politischen Kämpfer würde es je entfal¬
len , aus einer politischen Tat Kapital schlagen
zu wollen . Eine Ausnahme bildeten wohl die
sogenannten „alten Kämpfer “ Hitlers .

Unser Staat stützt sich in allen Rechtsfra¬
gen auf das Bürgerliche Gesetzbuch , das je¬
dem , der zu Unrecht in Haft war , eine Haft - >
entschädigung zusichert Die Wiedergutma -
chungsansprüche von Menschen , die während
des Dritten Reiches ohne Verurteilung und
ohne Richterspruch für küraere öfter längere
Zeit in Halt waren , könnten also auf Grund
der Bestimmungen des BGB erledigt werden .
Herr Dr . W . nimmt auch an , daß es sich bei
der Haftentschädigung nur um solche Men¬
schen handelt , die auf Grund einer besonderen
politischen Tat in Haft genommen wurden .

Es dürfto den breitesten Volksschichten be¬
kannt sein , daß der NS-Staat zunächst will¬
kürlich jeden , der ihm als „ Staatsfeind “ be¬
zeichnet wurde , in Haft nahm , auch dann ,
wenn der Beweis für diese Beschuldigung nicht
zu erbringen war . ■

Bei unseren Ausführungen haben wir uns
auf die politisch Verfolgten begrenzt , wie dies
Herr Dr . W. offensichtlich ebenfalls tat Die
Frage der rassisch und religiös Verfolgten an-
zuschneiden , hieße die Ausführungen Herrn
Dr . W .s vorneweg ad absurdum führen , denn
bei diesen Menschen traf die politische Ueber -
zeuguogstat überhaupt kaum zu, weil der Hit-
lefstaat alle Juden für vogelfrei erklärte , ohne
hierbei die politische Gesinnung überhaupt in
Betracht zu ziehen .

Die Frage der Kriegsgefangenen mit der
Frage der politisch Verfolgten zu identifizie¬
ren , ist eine unsachliche Effekthascherei , wenn
nicht eme Ungeheuerlichkeit .

Die Kriegsgefangenenfrage ist internationa¬
len Abmachungen unterworfen , während die
Frage der politisch Inhaftierten Angelegenheit
der deutschen Rechtssicherheit ist . Die Ver¬
schiedenheit der Probleme in politischer Hin¬
sicht zu werten , hießa die Ursache » , die sich
diametral gegenüberstehen , untersuchen .

Die rassisch , religiös und politisch Verfolg¬
ten stellen nicht die Forderung , daß das ganze
Volk das erlittene Unrecht wieder gutmachen
soll, vielmehr sind reiche Quellen vorhanden ,
aus denen diese Forderungen gestillt werden
könnten : die Urheber und Nutznießer des Na¬
zismus , die Kriegs - und Rüstungsgewinnler
und nicht zuletzt die Einnahmen aus der Ent -
(Re- ?)nazif izierung .

Wenn solche Exponenten des Nazistaates ,
wie beispielsweise die Berufsoffiziere , schon
längst ihre Forderungen an das Deutsche Volk
angemeldet haban , selbst Rüstungsindustrielle
noch Ansprüche anmelden und sogar die Volks¬
wagensparer in Erscheinung treten , wird aus¬
gerechnet von den rassisch , religiös und poli¬
tisch Verfolgten verlangt , sie sollten ihrerseits
auf alle Ansprüche verzichten ?

Während die übrigen Völker Europas ihren
Widerstandskämpfern schon längst zu deren
Recht verhelfen , müssen die deutschen Opfer
des Nationalsozialismus noch vier Jahre nach
dem Zusammenbruch des Dritten Reiches dar¬
um streiten , ob ihre Ansprüche zu Recht oder
zu Unrecht hestehen .

Nicht die politisch Verfolgten haben zu ver¬
zichten , sondern das deutsche Volk sollte dafür
sorgen , daß endlich diesen Menschern ihr Recht
wieder wird . Nur dann , wenn d :es@ Forderung
erfüllt ist , kann von einem Hort des Rechts
gesprochen werden , nicht früher !

Elftausend Insekten auf jeden Menschen
Nicht weniger als eine halbe Milliarde Ar¬

ten von Insekten fliegen , krabbeln und sur¬
re» um uns Mensche» herum , die wir uns auf
der Erde so affeinherrschend dünken . Gele¬
gentlich liest man zwar in der Zeitung von
einem Heusdhreekenüberfall auf irgendeinen
kleinen Teil eines Landes , findet darum auch
erschreckende Zahlen über die Menge der oft
in Mlnu 'en radikal abgefressenen Ernte , aber
wer macht »ich schon Gedanken darüber , wie¬
viel Schaden auf unserer ganzen Erde jähr¬
lich durch die Insekten aller Art »»gerichtet
werden ?

Professor Richards , ein Entomologe — wie
sich die Insektenforscher nennen — der Uni¬
versität Columbia , hat in einem jahrelangen
Studium der Kerbt 'erwelt festgestellt , daß
nicht weniger als 100 000 Tonnen , das sind nicht
weniger als 2 Millionen Zentner . Nahrungs¬
mittel von ehesen gefrässigen Tieren vertilgt
werden . Diese Zahl soll sieb nun in seinen
Erfahrungen seit 1925 um etwa ein bis zwei
Prozent in einem Zeitraum von je fünf Jah¬
ren erhöht haben .

Worauf ist nun dieser bei der schon so be¬
denklich erscheinenden Ernährungslage un¬
seres Planeten gefährlich erscheinende Zu¬
stand zurückzuführen , und besteht die Ge¬
fahr . daß uns eine Insekteninvasion droh : ?

Das Ueberhandnehme » der Plage läßt die
Frage bejahen der Gelehrte stellte sich aber
auf einen anderen S andnunkt . Er stellte fest ,
daß sich die verschiedenen Insektenarten so
sprunghaft vermehren — man denke an d :e
rna :käferreicben Jahre und dann wieder an
die , in denen die Maulwürfe vergeblich nach
Engerlmgen suchen , daß dort , wo heute von
einer großen Gefahr gesprochen werden muß,
morgen praktisch schon krine mehr bes .ebt .

Interessant ist die Feststellung , daß im Ge¬
biete von Hiroshima , wo der erste Abwurf
" hör Atombombe sta * > noch heute fast

w 1 oh -n erstorben ist. hzw . sich in krank¬

haftem Zustande befindet . Nur die Insekten¬
welt krabbelt schon wieder vergnügt über die
Trümmer und frißt das wenige Grün , das sicb
langsam durch den immer noch radioaktiv ge¬
ladenen Boden wagt .

Gerade hier macht sich, wie festgestellt
wurde , die vollkommene Vernichtung der Vo¬
gelwelt katastrophal bemerkbar . Die Natur
gle !cht alles aus — wenn man ihr nicht in
den Arm fällt . Vele Insekten fördern das
Gedeihen der Vögel , die durch ihre Freßlust
wiederum dafür sorgen , daß die Kerbtiere
nicht überhandnehmen . Ist aber auf einem
Erdenfleek kein Vogel mehr anzutreffen —
und vorläufig ist dies im Geb :et von Hiro¬
shima noch der Fall — , vermehren sich die
fast ausschließlich jetzt als Schädlinge aufzu¬
fassenden Insekten derart , daß ihr Nutzen der
Blüienbestäubung weit hinter dem Schaden
ihrer übermäßigen Freßlust zurückbleibt .

Das plötzliche Auftauchen von bisher ln ei¬
nem Lande fast unbekannten Insektenartert
in größerem Ausmaß beruht häufig darauf ,
daß diese Tierchen in ungeheuren Mengen du rch
Stürme in andere Gegenden getragen werden ,
und hier , wenn sie rvcht erfolgreich bekäftmit
werden zu einer Plage werden können , d :e
über Nacht alle Ernteberechaungen über den
Haufen wirft .

Ebenso können durch E ' nsch' eopungea beim
Transport von Waren derartige ungebetene
Gäste dem Landmann viel Kummer bereiten
Der Kartoffelkäfer ist für uns Deutsche ja
bekanntlich ein solcher Eindringling . Daß es
noch heute Insektenarten gibt , die noch kam
Mensch je erschaute , und deren He 'mat in d °n
undurchdringlichen Urwäldern Südamerikas
ist , davon zeugen die nxht seltenen Mibedun¬
gen vom Auftauchen derartiger Exemplare .

Aber — und h 'er beruhigt uns unser For¬
scher — eine erhöhte Gefahr stellt die er¬
kannte Vermehrung dieser T ;ere zurre ' t n rcht
dar . Forschungsinstitute und Ueberwachungs -
siat ’onen registrieren sorgfältig jedes Vor¬
kommen von außergewöhnlich großen fnsek-

tenansammlungen und das Neuauftauchen von
unbekannten Arten . Die chemische Industrie
der Welt ersinnt täglich neue Abwehraiittei
und in der heute schon fast überall durchge -
führten Schulung der Landwirte zur Schäd¬
lingsbekämpfung sieht man einen wirksamen
Schutz gegen die Schädlinge .

Natürlich wird es n>e ausbleiben , daß — be¬
sonders nach warmen Wintern — ein über¬
raschend starkes Auftreten bestimmter Insek¬
ten siattf 'ndet . Daß dann auch so manches für
die Ernährung so wicht ' ge Stück Land aus¬
fällt , ist leider kaum zu vermeiden .

Aber eme Herrschaft der Insekienwelt , wie
sie in Zukunftsromanen prophezeit wurde , ist
wissenschaftlich nicht haltbar . Wenn ein be¬
sonders Kluger auch ausgerechnet hat , daß auf
jeden Menschen nicht wen ' ger als 11 000 In¬
sekten kommen , so wollen wir nur hoffen ,
daß es in den nächsten Jahrzehnten nicht noch
ein paar mehr werden . — denn mit der bis¬
herigen Zahl wurde Mutte * Natur allein fer¬
tig . Erik .T. Herrn

Kuhn netto Nachrichten
Der würctembergische Landeskonservator Dr.Oskar P a r e t ist zum Honorarprofessor an der

Technischen Hochschule Stuttgart ernannt wor¬
den.

Radio Stuttgart wird tn den kommenden Mo„
naten regelmäßig Ajitoren - BqjSprechun -
g e n abhatten , bei denen Themen und Stoff¬
kreise der Hörspiele in gemelnscmer Arbeit
zwischen Autoren , Dramatu toten und Regisseu¬ren erarbeitet und entsprechende Aufrtäge er¬
teilt werden sollen.In Stuttgart ist der „Stuttgarter Fil oo-
c 1 u h“ gegründet worden. Vorsitzende sind Pro¬
fessor Willi Baumeister , Werner Finck und der
JournaMst Walter Fritz .

Die Sehwaben - Film - Produktionin
Stuttgart wird im Lauf» dieses Jahres mehrere
Lehrf ! ,m;» berausbringen , die vor allem an den
Volkshochschulen verwendet werden sollen. Dererste Film dieser Art m >t dem Titel „ Der sprin¬
gende Punkt “ soll den. Schülern in anschaulicher
Weise die Lösung geometrischer Aufgaben zei¬
gen.

Der badische Landesverband zur
Bekämpfung der Krebskrankheiten
hat seine Tätigkeit wieder aufgenommen. In
Karlsruhe konnte ein vorbildliches Strahlungs¬
institut eingerichtet werden . Der . Krebsforscher
Professor Bauer , Heidelberg, hat beim Gesund¬
heitsausschuß des Länderrats den Antrag ge¬stellt , das Färben von Butter , Käse* und' anderen
Nahrungsmitteln mit sogenannten Azo-Farbstof-
ffen zu verbieten , da diese vor allem als Krebs¬
erzeuger gelten sollen.

Das Markgrafen-Theater in Erlangen hat . als
erste deutsche Bühne nach dem Kriege Schülers,
„Wilhelm Teil “ aufgeführt

Zum Rektor der Berliner Humboldt -
Universität wurde Professor Noadt von der
mathematisch - naturwissenschaftlichen Fakultät
gewählt. Der von der Zentratverwaltung für
Volksbildung aufgestellte Kandidat Professor
Beyer (SED ) erhielt nur wenige Stimmen.

Die rechts- und wirtschaftswissenschafttiehe
Fakultät der Universität Jena und die rechts-
wtssenschaftiiche Fakultät der Universität Halle
werden wegen, der Abwanderung ihrer
Professoren geschlossen .

Wüheim Furtwängler ist in Paris ein-
getruffen, um dort eine Anzahl von Konzerten
zu geben.

In Paris verteilte eine Gruppe von Auto¬
gramm-Jägern zwei amüsante Preise an. behebt#
fraaaösische Fllmadiauspieier und Regisseure.
Das : „Zitranen - Prers .“ ist für Darsteller
bestimmt, die sich am ablehnendsten gegenüber
affen Autogrammwünschen und Besuchen ver¬
halten . Er wurde Danielie Darrieux . Georges
Marchal sowie dem Regisseur Mareet Carnet zu¬
erkannt . Den „ O r a n g e n p r e i s“ für die ent-
gegMikoKcmsndk -en Darsteller erhielten Josett#
Dar und Jean Mrrais

Vor wenigen Tagen, ist der bedeutende rus¬
sische Komponist B. W. As,afiew gestorben.
Die sowjetische Presse -betonte in ihren Nachru¬
fen, daß der Verstorbene den Feldzug gegenden „Formalismus" in der russischen Musik voll
unterstützt habe.

Die hüchstan Gehälter In Holly¬
wood . belieben noch immer der Produzent Loui»
Mayer mit 417 000 Dollar jährlich , und die Star»
Bette Davis mit 3£4 Q00, der Sänger Frank Si-
natra mit 325 335 und Denis Morgan, und. Judy
Garland mit je 300 000 Dollars.
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Was bringt uns die neue Schuhpunktkarte?
Die benötigte Rohhäutemenge entscheidet / Immer noch kein Ueberfluß

Mit den Lebensmittelkarten für den Monat Fe¬
bruar ist auch die neue Schuhpunktkarte an die
Bevölkerung der französischen Zone ausgegeben
worden . Auf jeden ihrer 24 Punkte besteht An¬
spruch auf 200 g Rohhaut (Frischgewicht) . Je nach
der Rohhautmenge — umgerechnet in Leder —,
die für die Herstellung einer Schuhart erforder¬
lich ist, richtet sich die Anzahl der Schuhpunkte,
die für ein Paar Schuhe abgegeben werden müs¬
sen. Nach der Schuhpunktbewertungsliste sind
erforderlich:

Schuhart Punkte
Herrenstre Ben schuhe , Rahmenarbelt IS
Herrensti aBenscüuhe , keine Rahmenarbeit 12
Herrenechnürstiefel 16
Damenstraßenschuhe , Rahmenarbelt 10
Damenstraßenschuhe , keine Rahmenarbelt 9
Damenstraßenschuhe mit geklebter Sohle 7
Burschenstiefel 12
Ktnderstraßenhalbschuhe Gr . 27—35 7
Kinderstraßenstiefel Gr . 27—83 8
Kleinkinderstiefel Gr . 20—26 5
Männerarbeitsschuhe mit Ledersohle 20
Männerarbeitsschuhe mit Gummisohle ' 19
Frauenarbeitsschuhe mit Leder - oder

Gummisohle 14
Arbeitshalbschuhe für Frauen mit Leder¬

oder Gummisohle 12
Arbettsschuhe für Frauen mit Lederoberteil

und Holzsohle 10
Fußballstiefel 1«
Bergstiefel mit zwei durchgehenden Leder¬

sohlen 34
Skistiefel mit zwei durchgehenden Leder¬

sohlen 84
Die neuen Schuhpunkte stellen also ln den

Händen des Verbrauchers und des Handels einen
Anspruch auf Leder und in der Lederindustrie
einen Anspruch auf Rohhaut dar . In Zukunft
wird daher die Schuhindustrie nicht mehr
Schuhe nach einem Programm hersteiler», son¬
dern nur Schuhe, die der Verbraucher zu haben
wünscht . Die dadurch entstehende Konkurrenz
in der Schuhindustrie wird sich , so erwartet man,
zugunsten der Qualität und Preise der dem Ver¬
braucher angebotenen Schuhe auswirken . Aller¬
dings — und das muß immer wieder betont wer¬
den — sind genügend Rohstoffeinfuhren voraus¬
zusetzen . Sie scheinen nicht unbedingt gesichert
und man hat den Eindruck, daß sich die Bizone.
darin viel leichter tut . •

Warum kein Jedermann-Programm?
Es ist nicht nur ein oberflächlicher Unterschied

der Benennung , der zwischen dem „Jedermann -
Programm“ der Bizone und dem „VerbiUigungs-

programm“ des französischen Besatzungsgebie¬tes besteht , sondern auch ein tiefgehender wirt¬
schaftspolitischer : die maßgebenden Autoritäten
der Bizone legen bei ihren Bemühungen , die
Preise niedrig zu halten das Schwergewicht auf
das freie Spiel der Konkurrenz , ihre Kollegen
im Südwesten aber weiterhin auf die Preisüber¬
wachung. Das Jedermann -Programm wird eine
größere Bedeutung haben , während die Verbil¬
ligungsaktion eher eine Nebenrolle spieit . Es ist
daher nicht verwunderlich , daß die Bereitstel¬
lung von Rohstoffen und Devisen für diesen
Zweck in der französischem Zone weniger gün¬
stig ist als in der Bizone.

Immer noch Textilsorgen
Von den 28801 Textilrohstoffen , die im fran¬

zösischen Besatzungsgebiet im Rahmen des be¬
reits angelaufenen Programmes verarbeitet wer¬
den sollen (Oberkleider und Mäntel sind ausge¬

schlossen) ,- steht bisher erst ein Bruchteil zur
Verfügung. Die Länderregierungen versucaen
sich dadurch zu helfen , daß sie den Exportbonus
auf Kosten einzelner Industriezweige beschnei¬
den und so Devisen für die Einfuhr von Wolle ,Baumwolle und Zellwolle gewinnen . Außerdem
haben sie die Militärregierung um Rohstoffvor¬
schüsse gebeten . Die erreichte Verbilligung be¬
trägt bei den Spinnereien und Webereien 3 bis
5 Prozent und bei der Bekleidungsindustrie
3 Prozent

Zu wenig Schuhe
Auf noch größere Schwierigkeiten stößt das

Programm bei der Schuhindustrie , weiche 75 Pro¬
zent der notwendigen , noch bewirtschafteten
Häute über die Besatzungsmacht beziehen muß,und zu diesem Zweck nicht wie die Fabriken
der Bizone auf besondere Bewilligung von Dol¬
lars rechnen kann . Die badische Holzindustrie
und Forstwirtschaft die ihren Waldarbeitern un¬
bedingt Schuhe zur Verfügung stellen muß, sah
sich daher z . B gezwungen, ihren gesamten Ex¬
portbonus des letzten Vierteljahres für Leder-
einfuhren zu verwenden .

Zahnärzte mit den Krankenkassen unzufrieden
Aufklärung der Versicherten gefordert

Ravensburg . Die ZahnärztekammerWürt -
temberg-Hohenzollern veranstaltete am vergan¬genen Samstag für ihre oberschwäbischen Kol¬
legen in Ravensburg einen Zahnärztetag , der
neben der wissenschaftlichen Fortbildung die
Fragen der zahnärztlichen Versorgung der Be¬
völkerung im Rahmen der Sozialversicherungbehandelte . Dr W a g n e r , 2 . Vorsitzender der
Kammer, zeichnete in einem ausführlichen Re¬
ferat die augenblickliche Situation . Danachwün¬
schen die Kassen das System der Pauschalver¬
gütung , das 1935 eingeführt worden war , und bei
dem die Kassen eine bestimmte , feste Summe
je Mitglied und Jahr an eine zahnärztliche Ver¬
rechnungsstelle abführen .

Das Referat betonte, daß damit eine ausrei¬
chende Versorgung der Versicherten, auch wenn
nur das noch so herabgeschraubte „Maß des
Notwendigen“ behandelt wird , nicht möglich sei .
Es hieße, daß die Zahnärzte ihre Leistungen zu
einem Entgelt verrichten müßten , das, so wurde
an einigen Beispielen erläutert , unter dem eines
Facharbeiters liegt. Abgesehen davon kann mit
einem Pauschale niemals die steigende Krank-
heitshäußgkeit berücksichtigt werden . Das Risiko
der Versicherten wird damit auf Zahnärzte und
Dentisten abgewälzt. Die Zahnärzte fordern da¬
gegen eine Vergütung der einzelnen Leistung am

Elsenbahnerberufe haben noch Zukunft
Fersonalverminderung abgeschlossen ' Vielseitig verwendbare Kräfte weiterhin gesucht

Lindau , Die Vertrauensleute der Eisenbahn¬
direktion Karlsruhe hielten in Lindau ihre erste
Sehulungstagung ab, auf der neben Fragen der
Berufsfürsorge und der Sozialversicherung be¬
sonders solche der Personalpolitik besprochenwurden. Wie sich aus den Referaten ergibt , ist
die von den Eisenbahnern viel besprochene Per¬
sonalverminderung nach der Erledigung einigerletzter Fälle als abgeschlossen zu betrachten .
Dieser Tendenz schließt sich jetzt auch die Mi¬
litärregierung an. Nachdem zunächst die ganze
Krise nach dem Währungsschnitt mit radikalem
Personalabbau aufgefangen werden sollte, setzte
sich doch die Ansicht durch, daß dieses nach
dem ersten Weltkrieg geübte Verfahren schoneinmal versagt habe . So wurde der Personalstand
den Eisenbahnen ln der französischen Zone nur
von etwas über 72 000 auf 70 000 vermindert , wo¬
bei die Gelegenheit zu gewissen qualitativen
Korrekturen des Personalkörpers benutzt wurde.

Die Personallage ist zurzeit äußerst ange¬
spannt obwohl die meisten Wiederaufbauarbei¬
ten still liegen. Der Güterverkehr hat wieder
zugenommen. Die Beamten und Arbeiter kön¬
nen vielfach die nötigsten Ruhetage und Sonn¬
tage nicht einhalten , Einstellung»- und Beförde¬
rungssperre sind noch in Kraft . Der Bizone ge¬
genüber sind die Eisenbahner der französischen
Zone mit 7 Prozent Lohnerhöhung im Rück¬
stand, Trotz der derzeitigen Schwierigkeiten er¬
scheinen die meisten Eisenbahnlaufbahnen zu¬
kunftsreich, da tüchtige vielseitig verwendbare
Kräfte immer noch benötigt werden . Bei der

Ein' rübung und Schneefall
Bei wechselhafter Bewölkung und zeitweisen

Aufheiterungen zunächst im wesentlichen trok-
ken mit verstärkten Strahlenfrösten in den Nie¬
derungen. Später wieder Eintrübung und neue
Schneefäile. Bei leichtem Frost Milderung, im
Gebirge anhaltender Frost .

Einstellung von Schwerbeschädigten wird von
der Verwaltung und den Gewerkschaften der vom
Gesetz allgemein vorgesehene Anteil von 10 Pro¬
zent der Beschäftigten als zu hoch angesehen.
Rund 69 Prozent aller Arbeitsplätze im Bahn¬
dienst erfordern körperlich voll einsatzfähige
Männer . Die Direktion Karlsruhe beschäftigt
25 000 Menschen, davon sind 1687, d . i . 6,7 Pro¬
zent , schwerbeschädigt und 12P0, d . i. 4,8 Pro¬
zent leiehtbesehädigt. Rechnet man die erwähn¬
ten 63 Prozent ab, so sind 16,9 Prozent schwer¬
beschädigt. Erstrebt wird von den Beteiligten ,wie in der Bizone einen Anteil von 7,5 Prozent
aller Beschäftigten als Richtzahl aufzustellen , r.

Kranken . Das allein kann als gerecht angesehenwerden. Dr. Wagner unterstreicht , daß zwar die
Lage der Sozialversicherung nicht günstig sei,daß aber die Auswirkungen dafür keinesfallsden behandelnden Zahnärzten , Aerzten und Den¬tisten aufgebürdet werden könne . Die Versiche¬
rung darf keine Leistungsfähigkeit Vortäuschen,die sie nicht hat lind nicht haben kann , und dieVersicherten müssen darüber aufgeklärt werden ,zumal ihre Unzufriedenheit die genaue Ursachenicht zu erkennen vermag. Diese Aufklärung er¬weist sich iiesonders deshalb als notwendig , weilviele Versicherte erst mit großen ZahnschäidenbeimZahnarzt erscheinen, obwohl eine rechtzeitigeBehandlung ihnen selbst Schmerzen und der So¬
zialversicherung Kosten erspart haben würde . Hg.

Ein Rundfunkstudio in Tübingen
Tübingen . Die Leitung des Südwestfunks

in Baden-Baden hat beschlossen, in Tübingenein Rundfunkstudio zu errichten . Der Plan , der
von der Tübinger Regierung schon lange ver¬
folgt worden ist und auch die Billigung der Mi-
lilärregierung erhalten hat , kann verwirklicht
werden , sobald die erforderlichen Mittel für den
Bau des Studios bereitgestellt sind . Das Studio
Tübingen hat die Aufgabe, den Rundfunkhörern
ein Bild zu geben von dem Geschehen im Land
WürUemberg-Hohenzollern und von den Kräf¬
ten politischer, kultureller und wirtschaftlicher
Art , die in diesem Raume wirken . Die Arbeit
des Studios wird sich im wesentlichen auf die
Weitergabe von Nachrichten, Vorträgen , Anspra¬
chen und Gesprächen im kleineren Kreise be¬
schränken müssen.

Zu lebenslänglichem Zuchtbaus begnadigt
Tübingen . Der Herr Staatspräsident hat

den durch die Strafkammer des Landgerichts Ra¬
vensburg wegen Ermordung seiner Ehefrau zum
Tode verurteilten Johannes Regenbogen aus
Schwendi zu lebenslänglichem Zuchthaus begna¬
digt. Die Mittäterin , Cäcilie Mayer von
Schwendi ist schon früher in gleicher Weise be¬
gnadigt worden.

Wir hören im Rundfunk
Von Radio Stuttgart

Mittwoob , 2. Februar 1949 : 13.15 Das
Heinz -Lueas - Quintett und Lore Müller , Sopran . 16.00
Nachmittagskonzert . 17.15 Kleines Konzert . 13.20
Sport , geaertn und heute . 18.35 Der Kammerchor
von Radio Stuttgart singt . 20,C0 „Der weiße Fächer “ .
von Hugo von Ho ' mannsthal . 21.00 Unterhaltungskon¬
zert . 22.00 Das schöne Lied . 22.30 Tanzmusik .

Donnerstag , s . Februar 1949 : 13 .15 Lu¬
stiges Kunterbunt . 14.30 Wirtschaftsfragen . 15.00 Aus
Italien :. Gustav Charpentier : „Impression d ’ltalie “ .
Peter Tschaikowslcy : „ Capriccio italienne “ , Franz
LiSzt : „ Venezia e Napoli “ . 16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Mensch und Arbeit . 18.15 : Jugendfunk . 18.30
Klänge der Heimat . 20.00 Familie Staudenmaier , eine
heitere Hörfolge . 20.45 Venedig , Erlebnis einer Stadt .
22.00 Unterhaltende Melodien von heute . 27.45 Tobin
und die Handleserin , eine Kurzgeschichte . 23 .00 Serge
RachmaninofT , Klavierkonzert c -moll Nr . 2. 23.30 Mei¬
ster des Jazz .

Freitag , 4. Februar 1949 : 13.15 Das Orche¬
ster Erwin Steinbacher . 16.00 Nachmittagskonzert , Fe¬
lix Mendelssohn -Bartholdy ; Klavierkonzert g -moil
Anton Dvorak ; Legenden . 16.43 Unterhaltungsmusik .
17.00 Plauderei um neue Bücher . 17.15 Kleines Kon¬
zert . 13.30 Das Heinz - Lueas - Quintett . 20.00 Carmen ,
Oper in vier Akten von Georges Bizct . 23.C0 Aus
Oper und Konzertsaal . 23.10 Das Tanzensemble von
Radio Stuttgart .

Vom Südwestfunk
Mittwoch , 2. Februarl949 : 14.15 Wir jun¬

gen Menschen . 16.00 Musik zur Teestunde . 17.30 Das
Trio di Roma spielt das 7. Klaviertrio in B-dur op .
97 von Ludwig van Beethoven . 19.00 Aus der Welt
des Sports . 19.15 Kleine Abendmusik mit Carl Fried¬
rich Homann . 20 .00 Die bunte klingende Filmschau
des SWF .

Donnerstag , 3. Februar 1949 : „Ist Oper
heute noch möglich ’ “ 17.30 Das , Südwestfunk -Unter¬
haltungsorchester spielt Werke von Fritz Xhlau . 19.15
Der Pianist Heinz Weiß spielt beliebte alte Weisen .
20 .00 Ein Tanzabend mit dem Orchester Pierre Spters
und Günther Paetzold . 21.30 Kürze — Würze . Dialoge
durch die Blume mit : Agi Prandhoff und Fritz La¬
fontaine . 22.30 Die großen Meister , Werke von Bach .
£3.10 Eichendorff , seine Ahnung und unsere Gegen¬
wart . 23.25 Für Kenner und Liebhaber . Es singt das
Collegium musicum der Johannes -Gutenberg -Uni -
versltät in Mainz .

Freitag , 4 . Februar 1949 : 14.15 Unterhal¬
tungsmusik mit dem Orchester Armand Bernard . 16 00
Musikalische Teestunde . 17.30 Klaviermusik , Maria
Bergmann spielt . 13.00 Sportvorschau . 19.00 Die Welt
der Frau . 19.15 Volksmusik . 20.00 Die Kehrseite —
lächelnde Weisheiten großer Geister . 20.45 Kammer¬
musik . 21 .45 Meisterin des Chansons : Pamela Wede -
kind . 23.15 Melodie der Völker : Rußland . 23.30 Ganz
leis ’ erklingt Musik . . . .

Fußball -Toto vom 15./16. Januar 1949
Beim 15. FußballWettbewerb am 15./16. Januar

1949, dessen Gewinnausschüttung erst durch das
Nachspielen des 10 . Fußballspieles am 29. Januar
1949 ermöglicht wurde , sind insgesamt 571 000 DM
aufgekommen und 1 142 000 Wetten abgegebenworden . Von der öOprozentigen Gewinnausschüt¬
tung in Höhe von rund 285 000 DM entfallen auf
den I . Rang 2 Gewinne zu je 47 590 DM , auf den
II . Rang 55 Gewinne zu je 1730 DM , auf den
III . Rang 965 Gewinne zu je 68 DM.

Bauzuschüsse für Flüchtlings Wohnungen
Tübingen . 500 000 DM wurden dem Staats¬

kommissar für die Umsiedlung für Wohnungs¬
bauzwecke zur Verfügung gestellt . Dieser Be¬
trag soll zum Ausbau zwedrentfremdeter Wohn-
räume und zum Einbau von Wohnungen in al¬
ten Gebäuden dienen , damit für die Ausgewie¬
senen Wohnraum geschaffen werden kann

Quer durch die Zonen
Stuttgart Am vergangenen Sonntag wurde

am Eugensplatz eine 40jährige Frau von einem
unbekannten jungen Mann niedergeschlagen , der
ihr die Handtasche mit Schmuck und Geld im
Werte von insgesamt 2500 DM raubte .

Stuttgart . Ein Treffen der politisch, ras¬
sisch und religiös Verfolgten, an dem Delegierte
aus allen deutschen Ländern einschließlich der
Ostzone teilnehmen werden , findet am 8 . Mai in
Stuttgart statt Dabei wird auch für alle Opfer
des Naziregimes ein Denkmal enthüllt werden.

Reutlingen . Die Messerschmiedeinnung für
die Kreise Biberach, Ehingen, Friedrichshafen ,
Ravensburg , Saulgau , Wangen, Balingen , Calw,Freudenstadt , Hechingen, Horb, Münsingeh, Reut¬
lingen und Tübingen hielt in Tübingen in der
„Ratstube“ ihre ordentliche Innungsversammlung
ab . Der bisherige Obermeister Anton Lohmüller ,
Rottenburg , gab Aufschluß über die geleistete
Arbeit Er wurde anschließend wieder zum Ober¬
meister gewählt

Riedlingen . Auf der Januar -Zuchtviehab-
salzveranstaltung des württembergischen Braun¬
vieh -Zuchtverbandes waren 163 Bullen , 73 Kal-
binnen , 7 Kühe , 10 Rinder aufgetrieben . Ausge¬
sprochene Qualitätstiere fehlten . Im ganzen war
ein Rückgang der Preise festzustellen . Einen
Rekordpreis erzielte ein Zuchtbulle der Klasse I,
der für 5600 DM verkauft wurde .

F r e i b u r g . Das Gebiet der naturwissen¬
schaftlichen und theoretisch-medizinischen Insti¬
tute der Universität Freiburg wird nach den
Plänen von Baurat Horst Linde zu einer ge¬
schlossenen Universitätsstadt ausgebaut , in der
sich Wissenschaft und Entspannung wie bei den
altgriechischen Gymnasien und römischen Ther¬
men und noch bei den alten Universitäten ver¬
binden.

Die Kriminalpolizei in Lindau nahm dieser
Tage zwei Männer fest , die sich als Heimkehrer
ausgegeben hatten und auf diese Weise eine
ganze Reihe von Personen schädigten . — Bei
einer Großrazzia in den Ausländerlagern des
Kreises Ehingen wurden 10 Schweine, 10 Zentner
Weizen, 3,5 Zentner Weißmehl, 10 Taschen- und
Armbanduhren und über 100 Dollar sicherge¬
stellt . — In Harthausen a . d . Scheer, Kreis Sig¬
maringen brannte das Oekonomieanwesen des
Adolf Endriß nieder . Es konnte nur das Vieh
und ein Teil des Mobiliars gerettet werden . —
Die Jugendherberge in Reutlingen soll dem¬
nächst wieder ihrem ursprünglichen Zweck zu-
gelührt werden . — Bei einem Botengang durch
die Stadt sind einem kaufmännischen Lehrling
in Tübingen auf unerklärliche Weise 3000 DM
abhanden gekommen. — Die Gemeinde Unter¬
reichenbach, Kreis Calw, plant den Bau von
18 Wohnhäusern . Das hierzu erforderliche Bau¬
gelände soll demnächst beschafft werden . — In
Geislingen a . St. schlugen Einbrecher das Schau¬
fenster eines Uhrengeschäftes ein und entwen¬
deten die gesamte Auslage im Werte von etwa
2000 DM.

Schneeberichte
Alb. Münsingen: 6 cm Neuschnee, 3—4 Grad,

gute Sportmöglichkeiten , Meßstetten : 5 Grad,
15 cm Schnee, davon 5 cm Neuschnee, naß , wei¬
terer Schneefall, Sport gut.

Schwarzwald, Baiersbronn . 3 cm Neuschnee,sonst unverändert , Sport gut ; Kniebis : 4—5 cm
Neuschnee auf Harsch, Sport gut.

Allgäu. Isny : 3 Grad , 40 cm Gesacntschneehöhe,
davon 20 cm neu , trocken Schneefall, Sport gut ;
Großholzleute : Gesamtschneehöhe 45 cm , davon
25 cm neu , trocken, Schneefall, Sport gut.

Schwarzer Grat : 2 Grad, Gesamtschneehöhe
90 cm , davon 30 cm neu, trocken, Schneefall,
Sport gut.

Was ein Barbier einst wissen mußte
Unter den Handwerkern des 16 . und 17 .

Jahrhunderts nimmt der Barbier eine beson¬
ders hervorragende Stellung ein . Er ist zu¬
gleich Wundarzt , Bruch- und Steinschneider ,
„Chirurg “

, und damit sozial nahe an den stu¬
dierten Mediziner herangerüekt . Als jFIgaro “
ist er namentlich ln den kleineren Städten
eine sehr wichtige Persönlichkeit , die an der
Bildung der öffentlichen Meinung starken An¬
teil hat und daher ln aller Regel bald im Rat
der Stadt eine Ehrenstelle einnimmt .

In der Sammlung der „Mannrechte “
, d . h.

etwa Heimatscheine mit Leumundszeugnis für
die in die Fremde gezogenen jungen Hand¬
werksgesellen die beabsichtigen , sich ander¬
wärts „häuslich und bürgerlich niederzulas¬
sen “

, finden wir im Archiv der Stadt Kirch -
heim-Teck eine Urkunde , die in mehrfacher
Hinsicht unser Interesse verdient . Der Bar¬
bier Georg Abel Erhardt , Stadtschreibersohn
von Wildberg im Schwarzwald , erscheint 1631
vor dem Rat der Stadt K’rchheim und er¬
klärt , sich hier „umb seines besseren Fort¬
kommens willen “ als Meister niederlassen zu
wollen . Um d ;e Genehmigung hiezu und
zugle'ch das Staatsbürgerrecht zu erhalten ,
bringt er zunächst sein Mannrecht bei,
Biso die Bestätigung seiner Heimatgemeinde ,daß er „von ehrlichen Eltern ehelich geboren ,
auch nichts Anderes denn Gutes von ihm zu
Sagen , er auch frei von jeglicher Leibeigen¬
schaft sei“ Ferner legt er seinen Lehrbrief
vor, ausgestellt am 20 9 1674 vom Obermei¬
ster der Barbier - und Wundarzt -Zunft Im
Herzogtum Württemberg , wonach er die dre !-
Jährige Lehrzeit bei Meister Erhard Haag in
Tübingen rühmlich bestanden hat und somit
„freigesprcchen “ wurde Endlich aber bringt
er ein 5 'A FolioseUen umfassendes Zeugnis
der Medizinischen Fakultät Tübingen bei , aus
dem wir die weitere Ausbildung des jungen
Barbiergesellen und das Ergebnis seiner vor
der Fakultät abgelegten Meisterprüfung ' ken

nenlernen . Der Barbier war ja in jener Zeit
wegen se 'ner „chirurgischen “ Tätigkeit vor
allem während seiner Ausbildung in einer
Art Gastverhältnis zur Fakultät , aber auch in
der Ausübung seiner Praxis deren Aufsicht
unterstellt

Als Examinator ist der Tübinger Wund-,
Schnitt - und Steinarzt Jakob Balthasar S :ma-
nius genannt Er bestätigt dem Prüfling , daß
seine Kenntnisse und Fähigkeiten „zu unserer
guten Vergnügung befunden , auch daß er die
geschöpften guten fundamenta zu ersprieß¬
lichem Nutzen und Wohlfahrt seiner Patien¬
ten wohl forttreiben und exerzieren könne “ .
Doch fügt er die „Erinnerung “ an , daß der
junge Meister „in beschwerlichen Beinbrüchen ,
Haupt - und Waidwunden und vorab bei fre¬
velhaften (kriminellen ) Schäden und Zustän¬
den geschickte und berühmbte Meister , ja et -
wan auch gelehrte Medicos bei Zeiten beizie¬
hen und ihres Rats gebrauchen , auch weiter¬
hin anatomische und nützliche Bücher zu le¬
sen beflissen sein solle . Hingegen darf er in¬
wendige Fingier - und andere Leibarznejen
nicht verordnen noch eingeben , auch schwan¬
gerer Frauen und verdächtiger Jungfrauen
Curen sich n !cht annehmen , auch keiner ver¬
dächtigen We ' bsperson (sie sei lcd ;g oder ver¬
heiratet ) ohne Vorwissen eines Doc ’oris Medi-
cinae kein Brand -Roß oder ander Ader schla¬
gen auch das Segen-Sprechen und abergläu¬
bische Sachen bei seinen Curen durchaus , bei
gesetzter Straff und gewissenshaiber äußerst
me 'den . . AU d ’esen Mahnungen mit Fleiß
und Treu nachzukommen , habe der Meister
Georg Abel Erhardt handtreulich angelobt
und versprochen .

Schon 4 Monate später ist Meister Erhardt
n ’cht nur Bü-ger in K 'rchhe 'm , sondern auch
glückl ' cher Ehemann , und er durfte sein Hand¬
werk in der Folgezeit noch mehr als 40 Jahre
lang in allen Ehren ausüben , bis er 1724 im
Alter von 67 Jahren im Bad Boll d :e Augen
schloß. Helmuth Maier

Die Weiberfastnacht
Zu Bremm an der Mosel starb vor Zeiten

ein Junggeselle , der ein toller Kauz war , die
Weiber für ein Unglück hielt und feie deshalb
nicht sehen mochte . Trotzdem vermachte er
der Dorfkirche einen Weinberg und traf dazu
eine Bestimmung , die zwar das Kopfschütteln
der Geistlichkeit erregte , den Bremmem aber
zu manchem Scherz und Gelächter Anlaß bot :
Alljährlich zur Fastnacht müsse das Pfarramt
aus dem Erträgnis des Weinberges den ver¬
heirateten Frauen ein Fest geben !

Was denn auch geschah : Am Donnerstag vor
Fastnacht , wenn das Narrengetriebe schon
heimlich im Blut spukt , zogen die Frauen in
Masken und buntem Flitter , gestützt auf derbe
Stöcke , hinter zwei Fahnen und Trommeln ,
die sie selbst schlugen , durch das Dorf zur
Schenke , und dort lärmten , zechten und sangen
sie , duldeten aber nie einen Mann unter sich.

Als nun in einem Jahre Schiffer der Koblen¬
zer Gegend , die nach dunstigen Regenwochen
der helle Tag aufs Wasser gelockt hatte , in
Bremm hielten und zu der Schenke kamen ,
darin die Weiber eben den Wein des Jung¬
gesellen verzechten , wollten sie mittrinken .
Obschon der Wirt sie warnte und meinte , es
sei besser , den Teufel zu rufen , als heute mit
den Weibern anzubinden , gingen sie zu dritt
hinein .

Und die eine , ein langer , breltbrüstiger Kerl
mit blondem Haar und wetterrotem Gesichte ,
fuchtelte die Arme durch die Luft und schrie
dem lähmenden Haufen , der eben in iv 'Fem
Tanze darherstob , zu : es sei ' unrecht , den Wein
allein zu saufen ; als Fremde verlangten auch
sie ihr Teil , und zwar auf der Stelle !

Da aber war es, als hätte er in einen Bie¬
nenkorb getastet : Der Tanz und seine Staub -
wolka lösten sich, und die Weiber flogen ihm
und den Genossen mit wildem Geschrei ent¬
gegen , griffen ihre Stöcke und ließ :n sie über
die breiten Schifferrücfcen und -schädel sprin¬
gen , wie wenn sie Betten klopften . Dann zerr -

Winterhcfies Holzfeuer
Funken , lustge Brüderschar ,
Aus dem Dampf der Säfte
Reißen euch ins kalte Klar
Goldne Sonnenkräfte !

Dieses Ist die höchste Lust:
Heiß hinauszujagen
Und die übervolle Brust
An die Sterne tragen
Und im jauchzenden Verein
Hoch im Glanz ertrinken ,
Sich verzehren — dann allein
Stumm ins Dunkel sinken!

FRIEDRICH LUDWIG
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ten sie ihnen die Kappen herunter , rissen die
Leibriemen , mit denen sie sich wehrten , aus
ihren Fäusten und warfen d ;e Kappen gleich
zerfetzten Bällen durch den Saal .

Nun waren die Kerle als rechte Schiffer er¬
fahren in mancher Schlägerei , teilten auch
wohl nicht die ersten Hiebe an Weiber aus.
Weil sie sich aber schließlich zwischen Mas¬
ken und buntem Flitter in einem Lumpen¬
bündel wähnten und mit einer Hand die Ho¬
sen , die sich schon bedenklich senkten , halten
mußten , gingen ihre Püffe fehl . So kam es,
daß die Frauen , die johlten , als brenne das
Dorf nicht ruhten , b 's sich die Schiffer , merk¬
würdig genug , auf der Straße wiederfanden .
Dort suchten sie , die Hände an den Hosen ,
indes der Wind ihr zerzaustes Haar trieb , un -
teir dem Snott der Burschen das Ufer , stiegen
zu Schiff und fuhren schnell dem Abendröte zu.

Nach Bremm kamen sie nie wieder . Die
Weiber freuten sich jedoch des Sieges , tran¬
ken weder und grngen erst heim , wenn dei
Wein alle war und der Mosel und ihren Ber¬
gen schon lange die Sterne leuchteten .

Theodor Seidenfaden
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Vom Tische der Reichen abhängig
Von Dr. Guido Adt

vun interessierten Kreisen des In - und Aus¬
landes ist in jüngster Zeit wieder die Ansicht
vertreten worden , Deutschland verfüge über ge¬
nügend Lebensmittel für seine Bevölkerung . Es
käme nur auf richtige Produktion und gerechte
Verteilung an .

Wie weit diese Meinung an der Wirklichkeit
vorbeigeht , ist schon oft dargetan worden . Es
kann nichts schaden , wenn man sich für die
Diskussion dieses Themas einige Tatsachen ins
Gedächtnis zurückruft , die für sich selbst spre¬
chen .

Deutschland konnte sich vor dem zweiten Welt¬
krieg trotz aller Anstrengungen nur zu 83 Pro¬
zent mit selbsterzeugten Nahrungsmitteln ver¬
sorgen . Die restlichen 17 Prozent mußten einge¬
führt werden . Sie machten bei einem jährlichen
Durchschnittsaufwand von 1,9 Milliarden RM da¬
mals schon den größten deutschen Einfuhrposten
aus , nämlich 37,4 Prozent der Gesamteinfuhr . Im
Augenblick decken die drei Westzonen ihren
Nahrungsbedarf kaum zur Hälfte aus eigener
Erzeugung ; auch für die nächste Zukunft wer¬
den sie nach übereinstimmenden Urteilen der
Fachleute bestenfalls einen Versorgungsgrad von
60 Prozent statt ' der 83 Prozent vor dem Kriege
erreichen . Demgemäß rechnet der sogenannte
langfristige Plan (Long -Term -Plan ) noch für das
Jahr 1952/53 mit Nahrungsmitteleinfuhren in
Höhe von etwa 3,5 Milliarden DM, die rund 45
Prozent , also fast die Hälfte der in Aussicht ge¬
nommenen Einfuhr darstellen werden

Daß diese Einfuhren unumgänglich sind , be¬
weist schon der Umstand , daß die Besatzungs¬
mächte sich genötigt und bereit finden , die Ko¬
sten zu einem erheblichen Teil wenigstens vor¬
läufig zu übernehmen . Die Nahrungsmittelein¬
fuhren der Westzonen werden im Augenblick
aus drei Kassen bestritten , nämlich 1. aus dem
Fonds , das dem US-Kriegsdepartement „zur Ver¬
hinderung von Seuchen und Unruhen “ in den
Besatzungsgebieten zur Verfügung steht (soge¬
nannte A-Einfuhren ), 2. aus den Marshall -Plan -
Bewilligungen (sogenannte ERP -Einfuhren ) , 3.
aus den Exporterlösen der Westzonen

Die dritte Quelle fließt im Augenblick noch
am schwächsten und wird namentlich für Nah¬
rungsmitteleinfuhren nur wenig in Anspruch ge¬
nommen . Sie soll jedoch die beiden erstgenann¬
ten Quellen nach und nach ablösen und eines
Tages die deutschen Lebensmitteleinfuhren al¬
lein speisen . Bis dahin wird sich hoffentlich ein
weiterer Finanzierungsweg geöffnet haben , näm¬
lich der früher fast selbstverständliche private
Kredit des ausländischen Verkäufers an den
deutschen Importeur . Voraussetzung dafür bleibt
natürlich , daß die Dollarklausel beseitigt wird ,
die DM einen festen , international anerkannten
Wechselkurs erhält und der deutsche Außen¬
handel in deutsche Hände zurückgelangt .

Vorläufig entscheidet noch die JEIA , das tri -
zonale Außenhandelsamt der westlichen Besat¬
zungsmächte darüber , was gekauft wird , wann
und wo dies geschieht und zu welchem Preis .
Die Nahrungsmittelpreise auf dem Weltmarkt
zeigen ln letzter Zeit eine mehr und mehr fal¬
lende Tendenz ; sie liegen wieder vielfach unter
den deutschen Inlandpreisen Da aber die im¬
portierten Lebensmittel in Deutschland grund¬
sätzlich zu Inlandpreisen verkauft werden , kom¬
men etwaige Preisvorteile dem deutschen Ver¬
braucher kaum zugute ; entstehende Ueber -
schüsse werden von der JEIA zum Ausgleich
von teureren Einkäufen einbehalten . Außerdem

werden sich die Preisrelationen sofort ändern ,
wenn die beabsichtigte Herabsetzung des Dol¬
larumrechnungskurses Tatsache wird .

Einschneidender als diese Preisgestaltung
wirkt sieh auf das Gesamtbild der Nahrungs¬
mitteleinfuhren die Aufteilung der Geldmittel
aus , wie sie von den Besatzungsmächten ohne
entscheidende deutsche Mitwirkung einstweilen
noch vorgenommen wird . Vor dem Kriege ver¬
brauchte Deutschland von den jährlich ausge¬
gebenen 1,9 Milliarden RM für Nahrungsmittel¬
einfuhren etwa 1 Milliarde RM für Oelfrüchte ,
Südfrüchte und Obst und 0,5 Milliarden für
Fett , Fleisch und Eier . Das entsprach den Be¬
dürfnissen . Heute jedoch sind für die Aufteilung
der verfügbaren Devisen oft Gesichtspunkte
maßgebend , die mehr auf politischem als wirt¬
schaftlichem Gebiet zu suchen sind . So meldete
vor kurzem die Presse , daß von einer Marshall -
Plan -Bewilllgung von 3,4 Millionen Dollar für
die französiche Zone fast 2,3 Millionen , also volle
zwei Drittel , für Trockenkartoffeln und Milch¬
pulver verwendet werden sollen , für Nahrungs¬
mittel also , die für den französischen Sektor
von Groß -Berlin bestimmt sein dürften und nur
deshalb eingeführt werden müssen , weil Berlin
infolge der unter den Alliierten entstandenen
Differenzen von seinem natürlichen Hinterland

und Ergänzungsgebiet abgeschnitten wurde . Für
einen Bevölkerungsanteil von kaum 10 Prozent ,
den die Einwohnerschaft des französischen Sek¬
tors von Groß -Berlin innerhalb der gesamten
französischen Zone ausmacht , werden also in
diesem Falle 65 Prozent der Marshall -Plan -Be-
willigungen eines Zuteilungszeitraums aufge¬
braucht . Das geschieht für Produkte , die unter
normalen Wirtschaftsverhältnissen niemals be¬
vorzugt eingeführt werden würden

Unsere wirkliche Lage ist damit gekennze .ch-
net . Glücklicherweise sind Anzeichen einer Bes¬
serung sichtbar . Im Rahmen eines neuen Ein¬
fuhrverfahrens sollen in Bälde deutsche Stellen
auf die Auswahl der einzuführenden Nahrungs¬
mittel Einfluß gewinnen ; außerdem sollen deut¬
sche Importeure wenigstens teilweise das Recht
erhalten , die beschlossenen Einfuhren durch In¬
dividualgeschäfte mit den ausländischen Ge¬
schäftsfreunden selbständig abzuwickeln . Inner¬
halb des zwischen der Bizone und Italien abge¬
schlossenen Handelsvertrages werden derartige
Individualimporte bekanntlich zum ersten Male
seit dem Kriege wieder durchgeführt . Das sind
erfreuliche Fortschritte . Die Mühe , sie zu er¬
zielen , war und bleibt groß . Aber ohne Fleiß
kein Preis . Der Preis ist in diesem Falle die
Normalisierung unserer Ernährung , die von den
deutschen Westzonen und von Deutschland über¬
haupt auch bei intensivster Eigenproduktion
ohne ausreichende Einfuhren eben nicht erreicht
werden kann . Es wäre sinnlos , sich über solche
Tatsachen hinwegsetzen zu wollen .

Wirtschaftliche Kurzberichte
Silber für die BdL

BERLIN . Nach einer Mitteilung der amerikani¬
schen Militärregierung werden der Bank deutscher
Länder 18 000 Unzen Silber zur Verfügung gestellt ,
die die amerikanische Armee nach der Kapitulation
in Reichsbankfllialen und an anderen Plätzen vor¬
gefunden und in Verwahrung genommen hat . Der
Erlös aus dem Silberverkauf an die Bank deutscher
Länder wird einem besonderen Reichsbanktreuhän¬
derfonds und der deutschen staatlichen Körperschaft
für öffentliches Eigentum zugestellt werden .

Entlastung der BdL durch Notenrückfluß
FRANKFURT . Die Entlastung der Bank deutscher

Länder hat auch in der 3. Januarwoche angehalten .
An Noten sind rund 200 Mill . DM aus dem Verkehr
zurückgeflossen . Der Notenumlauf liegt mit 5,829
Mrd . DM um 200 Mill . DM unter dem Vergleichs¬
termin des Vormonats . Der Notenrückfluß führte
zum Teil zur Abdeckung von Krediten der Landes¬
zentralbanken , zum Teil zu einer Erhöhung ihrer
Guthaben .

6 Mrd. RM Fremd- und Ostzonengeld
im Westen

FRANKFURT . Von Angehörigen der Vereinten
Nationen und Bewohnern der sowjetischen Besat¬
zungszone sind nach einer Agenturmeldung rund
6 Mrd . RM in den drei Westzonen als Guthaben ge¬
meldet . Diese Guthaben wurden , soweit sie nicht
von der alliierten Währungskommission gesperrt
wurden , im Verhältnis 10 :1 abgewertet . Verschiedene
Staaten haben gegen diese Umstellung Einspruch
erhoben . Nach einer Verlautbarung des Zweimächte -
kontrollamts wird die Frage der Umwertung aus¬
ländischer Guthaben gegenwärtig von der alliierten
Bankkommission Überprüft und gleichzeitig das Pro¬
blem der ausländischen Kapitalinvestitionen behan¬
delt .

Europäische Dollars
WASHINGTON . Die Weltbank hofft , Millionen in

Europa zurückgehaltener amerikanischer Dollars für
den europäischen Wiederaufbau durch den Verkauf
von besonderen Obligationen flüssig machen zu kön¬
nen . Der neue Plan soll zunächst in Belgien mit der
Ausgabe von Obligationen im Werte von 10 Mill .

Dollar versucht werden . Die in Europa zurückge¬
haltenen Dollarbeträge sollen sich nach Schätzungen
auf mehrere Milliarden belaufen und die Weltbank
ist mehr daran interessiert , diese Summen flüssig
zu machen , als neues Kapital aufzubringen .

Großbritannien hebt Wollrationierung auf
LONDON . Der britische Handelsminister Harald

Wilson gab am Montag lm Unterhaus die Aufhebung
der Rationierung für sämtliche Wollstoffe und der
daraus verfertigten Bekleidung bekannt . Diese Lok -
kerung sei durch die „bemerkenswert angestiegehe "
Wollerzeugung Großbritanniens möglich geworden .

Weltweizenkonferenz aufgehalten
WASHINGTON . Die internationale Weizenkonfe¬

renz in Washington hatte am Montag ihre erste grö¬
ßere Verzögerung aufzuweisen , da nur 17 von den
auf ihr vertretenen 54 Nationen bereit waren , Schät¬
zungen darüber bekanntzugeben , wieviel sie zu
exportieren bzw . zu importieren wünschen . Das
Komitee vertagte sich daraufhin bis zu dem Zeit¬
punkt , zu dem alle Länder diese Angaben machen
können . *

Reis für Berlin
BERLIN . Die erste Reislieferung aus Italien nach

dem Kriege in Höhe von 3500 t und mit einem Wert
von 734 000 Dollar wird in den nächsten Tagen in der
Bizone eint ^effen und anschließend auf dem Luft¬
wege nach Berlin befördert werden . Die Wiederauf¬
nahme der Reiseinfuhr aus Italien stellt einen be¬
deutsamen Wendepunkt in den Handelsbeziehungen
zwischen Deutschland und Italien dar und ermög¬
licht es , die früher bedeutende deutsche Reismüh¬
lenindustrie wieder in Betrieb zu nehmen .

Musikalienmesse in Detmold
DETMOLD . Vom 8. bis 10. April 1949 wird die erste

deutsche Musikalienmesse in Detmold vom Deut¬
schen Musikalienwirtschaftsverband e . V . , Bonn , dem
nahezu alle Musikverleger und Musikalienhändler
der Westzonen angehören , veranstaltet . Diese Messe
bietet dem Fachhandel erstmalig eine Uebersicht
über das Schaffen deutscher Musikverleger nach dem
Kriege . Auch Hersteller ^ i' ^ i«riv-instmmenten neh¬
men an der Messe

Häuser statt Jagdflugzeugen
München . Der bekannte Flugzeugkonstruk¬

teur Prof . Messerschraitt hält die Beseitigung
der herrschenden Wohnraumnot nach den über¬
lieferten Methoden für unmöglich . Sein Programm
strebt an , die Häuser soweit wie möglich in der
Fabrik anzufertigen und zwar aus Mitteln , die
uns reichlich zur Verfügung stehen . Anderer¬
seits aber sollen dabei keine Einheitshäuser ent¬
stehen . Prof . Messerschmitt geht von den Grund¬
stoffen Eisen und Kohle aus . Seine Bauelemente
sind im wesentlichen Leichtbauprofile aus Stahl
und Bauplatten aus Schaumbeton . Holz wird
kaum verwendet . Die Teile entstehen in der Fa¬
brik auf dem Fließband und werden nach den in¬
dividuellen Wünschen des Bauherrn an Ort und
Stelle montiert . Die entstehenden Haüstypen
lassen sich ln unbegrenzter Vielzahl variieren .
Den Architekten werden Kataloge zugestellt ,
nach denen sie , auf die Bedürfnisse ihrer Bau¬
pläne abgestimmt , die Bauelemente bestellen
können . Nach der Ansicht Messerschmitts wird
es auf diese Weise möglich sein , nicht nur billi¬
ger , sondern vor allem schneller zu bauen als
es früher möglich gewesen ist .

In Solln bei München ist das erste Einfami¬
lienhaus nach der neuen Methode soeben fertig¬
gestellt worden . Aus quadratischen , rechteckigen
und dreieckigen Platten , Stahlträgern und Dach¬
stuhlträgern entstand ein einfaches , schmuckes
Haus mit steil aufragendem Giebeldach . Häuser
dieser Art können in einer knappen Woche
schlüsselfertig errichtet werden . Ein Rundgang
durch die Innenräume zeigt eine hoch entwik -
kelte Wohnkultur , nirgends ist auch nur die
Spur der verwendeten Bauelemente zu erblik -
ken , nirgends aber ist auch eine Licht - , Gas -,
oder Wasserleitung zu sehen , da die Installatio¬
nen bereits in die Bauplatten eingegossen sind .
Die Konstruktion des Dachstuhles mit seinen
Trägern , Streben und Rippen zeigt deutlich , daß
Prof . Messerschmitt viel von seinen Erfahrungen
im Flugzeugbau hier verwenden und in fried¬
licher Aufbauarbeit zur Entfaltung bringen kann .

_ _ H . H .

Einbeziehung der französischen Zone in den
Handelsverkehr mit Belgien -Luxemburg

FRANKFURT . Dieser Tage haben Verhandlungen
der Verwaltung für Wirtschaft mit einer belgisch -
luxemburgischen Delegation stattgefunden , die die
Einbeziehung des Handelsverkehrs der französischen
Zone in das Handelsabkommen der Bizone mit der
belgisch -luxemburgischen Wirtschaftsunion und eine
Erweiterung des vorgesehenen Warenverkehrs zum
Ziele hatten . Von den vorgesehenen Einfuhren sol¬
len hiernach auf die französische Zone Importe in
der Höhe von 5,824 Mill . Dollar entfallen . Es han¬
delt sich hierbei in der Hauptsache um Lebensmit¬
tel, - Walzwerkerzeugnisse , NE-Metalle , Textilien ,
Chemikalien und Reparatur von Eisenhahnwaggons .
Von der zusätzlichen Ausfuhr entfallen auf die fran¬
zösische Zone rund 4,08 Mill . Dollar . Hierin sind
hauptsächlich Maschinen , Chemikalien , Transport¬
kosten , Eisen und Stahl , Fahrzeuge , Steine und
Erde , Feinmechanik und Optik sowie Erzeugnisse
des Emährungssektors enthalten .

Industriekreditbank und französische Zone
MANNHEIM . Wie Dr . K e i c h e 1, Vorstandsmit¬

glied der Deutschen Industriebank , bekanntgab
wird die in Gründung begriffene Industriekredit¬
bank Düsseldorf bis Ende Februar ihre Zeichnungs¬
listen oflenhalten . Dieses neue Institut war ur¬
sprünglich für die Bizone gedacht , nach den Aeuße -
rungen des Redners haben sich jedoch auch aus der
französischen Zone so zahlreiche Interessenten ge¬
meldet , daß auch diese Zone ln den Geschäftsver¬
kehr eingeschaltet werden könne , zumal eine enge
Verbindung zur Finanzierungs -AG in Speyer ange¬
strebt wird .

DANKSAGUNG

Für die liebevollen Worte inniger Anteilnahme und die herr¬
lichen Blumenspenden , die mir beim Heimgang meines gelieb¬
ten Mannes

Wilhelm Glaser -Gallion
in so zahlreichem Maße zuteil wurden , sage ich , auch im Na¬
men unserer Familie , meinen tiefempfundenen Dank .

Stuttgart , im Januar liHö

Frau Margret Glaser -Galllon

DANKSAGUNG

Bei dem so unerwartet rasdien Hinscheiden unseres persön¬
lich haftenden Gesellschafters

Herr

Wilhelm Glaser -Gallion
sind uns Beweise herzlicher Anteilnahme an dem schweren
Verlust , der unsere Firma betroffen hat , in überaus großer
Zahl zugegangen . Es ist uns ein Bedürfnis , für die vielen Bei¬
leidsbezeigungen , denen wir die große Wertschätzung und Be¬
liebtheit des Verstorbenen entnehmen durften , auch auf die¬
sem Wege herzlich zu danken . F.s wird unser Bestreben sein ,
unsere Firma im Sinne des Entschlafenen weiterzuführen , mit
dem wir uns auch über seinen frühen Tod hinaus immer ver¬
bunden fühlen werden .

Wilh . Gallion KG.
Stuttgart - Reutlingen • Ulm

’

( ifn )

WÜRTTEMBERG -BADEN

Freier Verkauf von ehemalig . Wehrmadifsgut
im STEG -Lager Karlsruhe -Knielingen , Eggensteiuer
Straße
Ab 7. Februar 1949 von 9—16 Uhr kommen gegen
Barzahlung zum Verkauf :
Elektromaterlal :

Kabel , Batterien , Meßgeräte , Teile für Sende -
und Empfangsgeräte , Telefonapparate und Zu¬
behör

Werkzeuge , Notstromaggregate , Umformer
Kugel , und Rollenlager
Haushaltwaren und kosmetische Artikel

Auslieferung sofort ab Lager .
Bestandslisten können bei Industrie - und Han¬
delskammern . Handwerkskammern , Verbänden
u . sämtl . STEG - Dienststellen eingesehen werden

Staatliche Erfassungs- Gesellschaft für öffentliches Gut mbH .
Zweigstelle Württemberg - Baden

AuBenstelle Karlsruhe -Knlellngen . Postschließfach 51, Tel . 49 89 J
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Techn . Zeichner f . Werkstattzeich¬
nungen der Holzbranche gesucht .
Angebote unter Nr . 8850 an die
Anzeigenvermittlung LUZ , Reut¬
lingen . Marktplatz 2

Viehfütterer für 10 St . Vieh zu so¬
fortigem Eintritt gesucht . Gustav
Schill , Reusten , Kreis Tübingen ,
Aeußere Mühle

Kinderliebe Hausgehilfin ln Arzt¬
haushalt gesucht . Dr . Albr . Lang¬
bein , Pfullingen

Tüchtiges , katb . Mädchen ln kin¬
derreichen Arzthaushalt gesucht .
Beste Behandlung . Antritt späte¬
stens 1. März . Dr . M . Spribtlle ,
Tübingen . Landhausstraße 3

Perserteppich , neu . 3X4 m , zu ver¬
kaufen . Angebote unter S . T . 707
an das Schwäbische Tagblatt

10 t verzinkte Bleche Nr . 19 um¬
ständehalber kontingentfrei ab¬
zugeben sowie Pkw Adler , 1 1, zu
verkaufen . H . Brauckmann , Tü¬
bingen , Neue Straße U , TeL 31 35

Lkw, , 1% t , mit Pritsche und Plane ,
ln bestem Zustand , tadellos be¬
reift , fahrbereit und zugelassen ,
gegen Höchstgebot zu verkaufen .
Angebote unter S. T . 691 an das
Schwäb . Tagblatt

Verkauft werden : Kraftrad BMW ,
750 ccm , Typ R 11, Kraftrad Ar -
dle , 500 ccm , ältere Bauart , ln
reparaturbedürft . Zustand , zur
Ersatzteilgewinnung geeignet , z.
amtl . Schätzpreis . Angeb . unter
S . T . 693 an das Schwäb . Tagblatt

Tcmpo - Dreirad -Lieferwagen , zuge¬
lassen , in bestem Zustand , gegen
Höchstgebot zu verkaufen . Ange¬
bote unter S . T . 690 an das Schw .
Tagblatt

Hansa -Pkw , 1,1 Liter , Limousine ,
gut bereift und fahrbereit , mit
eingebaut . Telefunken -Radio , zu
verkaufen . Telefon Tübingen 2715

H. -Ledermantel Gr . 1,80 zu verkau¬
fen . Angebote unter S . T . 698 an
das Schwäbische Tagblatt

Behörde sucht
Schreibmaschinen

(drei normale und eine mit
breitem Wagen ) , neu oder
gut erhalten , zu kaufen .

Angebote an SFM , Tübingen ,
Thiepvalkaserne

Eichen- und Buchen-
Sfammholz
zu kaufen gesucht.

Achtung ! Achtung !

Ein Posten Zinkwaren
beste Qualität sofort lieferbar .

Wasditöpfe
30 Liter . DM 18.50
10 Liter . . DM 23.50

Einweckapparate
DM 22.50

Futterkochtöpfe
30 Liter . DM 18.50
40 Liter . DM 23.50

Beste verzinkte Ware .
Ein Jahr Garantie !

Bei Bestellung Bahnstation an¬
geben . Lieferung erfolgt durch

Nachnahme .

GERHARD PAUL
Varnhalt 125

Post Steinbach (Baden )

WULFLE & CO .
Sägewerk und Parket+fabrik

SPAICHINGEN

AUTOHAUS
OTTENBACHER

BlBERACH' riss
WQlFENTALS/15TU.888'899

Kurzfristig lieferbar :
Magirus -Diesel -Motore
75 PS , luftgekühlt ,
2250 Umdrehungen ;
Büssing -Diesel -Motore
Typ LD , 6—105 PS , wasser¬
gekühlt , 1800 Umdrehungen ,sämtlich fabrikneu , mit oder

ohne Getriebe , auch zum Ein¬
bau in Benzinwagen geeignet .
Verlangen Sie Sonderangebot !

OBSTBAUM - KARBOLINEUM
nach Vorschrift der Reichsanstalt

Baumharz — Wundwachs
Billigste Preise — Lieferung
frei Haus .

Mineraiöl - Vertr . Schmie! & Co.
Tübingen , Reutlinger Straße 34
Telefon 29 19

\£thientex \
G.m.h.rt

FRANKFURT AJÜ j
marschnerstr . io

Niederlagen
in Apotheken
und Drogerien

tU &KMÄR

| Reilfilme: FOTO-DOHM, Reutlingen

Begelmäijigsr Utägiger Güterverkehr
Tübingen , Nürtingen , Göppin¬
gen , Gmünd , Lorch , Schorndorf ,
Endersbach m . gedecktem Lkw
zu den normalen Frachtsätzen
zuzügl . Rollgeld am Abgangs¬
und Ankunftsort . Auch An¬
nahme von Zwlsehenfraehten .

Konrad -Dietrlch Riethmüller
Nah - und Ferntransporte

Tübingen , Eugenstr . 2, Tel . 2977

Emailsdiilder • G. STAMMLER • Tübingen

u

PUKA
Orig . Puder-Kaff ««

Garantiert I00°fe reiner
Bohnenkaffee

ausreichend för 2—3 Tass«n

Erntt A. Sdinädcel , Biber adi -RIÜ
Lebensmi +telfabrTk
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Calwer Stadtnachrichten
Kohtenausgabe . Am Donnerstag , den 3 . Februar ,

erhalten die in der Kundenliste bei der Kohlen-
handiung Dingler in der Bahnholstraße eingetrage¬
nen Familien , in denen eine über 70 Jahre alte
Person vorhanden Ist, eine Zuteilung von 2 Zentner
Koks . Hs wird gebeten , den Ausgabetag einzuhalten .

80 Jahre alt , Frau Friedrike Herzog , Messer -
' schmieds-Witwe , Calw , Eulenschnabel , kann am

4, Februar ihren 80. Geburtstag feiern .

Nagolder Stadtchronik
Der Tod hält zur Zelt reiche Ernte . Zu Grabe

getragen wurde Weißgerbermeister Heinrich Harr ,
einer der alten Nagolder Handwerksmeister , der , am
14 . 1. 1871 hier geboren , sein Leben im Dienste des
Handwerks zubrachte . Bis ins hohe Alter hinein
war er noch tätig . Heinrich Harr war ein würdiger
Vertreter des Gerberhandwerks , das ehedem eine
bedeutende Rolle hier und in der ganzen Umgebung
spielte und schon 1373 genannt wird , zu einer Zeit,
als Nagold eben württembergisch geworden war . —
Weiter starb 69 Jahre alt , Gotthold S c h m i d ,
ebenfalls eine stadtbekannte Persönlichkeit . Er ent¬
stammte der bekannten und geschätzten Familie
Schmid , aus der u. a . das Kaufhaus Berg & Schmid
hervorgegangen ist . Gotthold Schmid war lange
Jahre auf dem Versicherungsgebiete der maßgebende
Mann in Nagold und Umgebung . — Man wird bei¬
den Toten ein ehrendes Andenken bewahren .

Vom Zugverkehr . Der hauptsächlich dem Berufs¬
und Schülerverkehr dienende neue Zug Caiw ab
6.5f, Nagold an 7 .32, über dessen Einführung wir
belichteten , verkehrt nur Werktags .

Das Städtische Symphonie -Orchester Reutlingen
gab vor ausverkauftem Hause ein Symphonie -Kon¬
zert, welches das Prädikat , ,ganz groß " verdient .
Gegeben wurde Händel , Mozart und Beethoven . Hans
Grischkät errang mit seinem Orchester einen Bom¬
benerfolg, an dem auch Eduard Minholz , Prof. Adolph
Schiertng (beide Violine ) und Walter Lenzinger
(Violon-Cello) besonderen Anteil hatten . Das Kon¬
zert war ein lange entbehrtes Ereignis und Erleb¬
nis für Nagold . Die Interpretation war aus einem
Guß . Das Orchester ist ein organisches Gefüge ,
dem saubere Durcharbeitung , prächtiges Musizieren
und echter Orchestergeist innewohnen . Am Vor¬
mittag hatte Grischkät den Nagolder Kunstfreun¬
den, hauptsächlich den Oberschülern und den Zög¬
lingen der Lehreroberschule , eine vortreffliche Ein¬
führung gegeben , die sich auch auf allgemeine
musikalische Fragen erstreckte .

Einen Bayerischen Abend und zwar einen ori¬
ginalen und originellen gab die Konzertdirektion
Graf, München . Urwüchsiger bajuvarischer Humor
beherrschte den Abend . Max Oettl war ein recht
witziger Conferencier . Hedl Graf sang Jodler und
bayerische Lieder . Das Bauernduett Hoffmann -Lu-
scher vom Münchner Platzl unterhielt glänzend , vor
allem mit vortrefflicher Komik. Besonderen Beifall
erzielten Graf und Gräfin vom Münchener Bunten
Würfel mit ihrer reizenden Alpenglocken -Sympho-
nie. Die Oberländer Kapelle Cechura spielte dazu
Ländler und anderes mehr . Wenn man - mitunter
gerade noch bis . an die Grenzen des Schicklichen
kam, so darf nicht vergessen werden , daß geDfef-
ferte Kost bayerisches Nationalgericht ist .

Tonülmtheater Nagold . In dieser Woche läuft
der vielgenannte und sehr geschätzte Film „Frau
ohne Herz"

, ein Film englischer Produktion .
AltsrsjubUare im Februar : Marie Bäßler , geb.

5. 2 . 1872 : Heimine Blüthgen , geb . 14. 2. 78 : Ober-
reallehrei Felix Eodammer , geb . 12 2 . 73 : Rentnerin

stent a . D. Johannes Letsche , geb . 22 . 2 . 69 | Marie
Lutz, geb . 18 . 2 . 65 : Marie Maier , geb . 19 . 2. 72 :
Rentner Adolph Morlock , geb. 9. 2. 76 : Martha Rau-
ser , geb . 24. 2. 77 : Schuppenarbeiter Johann Georg
Reichert , geb . 6 . 2. 66 ; Bauaufseher Frtedr . Riempp,
geb 24. 2 . 78 : Mina Sattler , geb . 25. 2. 76 ; Ober¬

lehrer a . D. Emil Schwäble , geb . 17. 2 . 7 'H Luise
Zaiser , geb . 24. 2. 68. In lselshausent Prokurist
Heinrich Buddeberg . geb . 9 . 2 . 1876; Schreiner Kon-
rad Dettling , geb . 22. 2 . 74 : Rosine Eistetter , geb.
25 . 2 . 76 ; Postschaffner Friedrich Jenne geb . 4 . 2.
1879.

Vertrauen und guter Wille sind das Fundament
Bürgermeister -Verabschiedung und Amtseinsetzung ln Höfen

Im festlich geschmückten Saal des Gasthauses
zum „Ochsen " fand am Sonntag vormittag die Ver¬
abschiedung des bisherigen Bürgermeisters Groß¬
mann und die Einsetzung des neugewählten Bürger¬
meisters Knödler statt . Die Feierstunde , zu der
sich die Einwohner in stattlicher Zahl eingefunden
hatten , wurde umrahmt von Vorträgen der Musik¬
kapelle und Chöre des Sängerbundes .

Der erste Beigeordnete Wilhelm Rentschler
sprach dem aus dem Amte scheidenden Bürgermei¬
ster den Dank der Gemeinde für seine in schwerer
Zeit zum Wohl des Gemeinwesens geleistete Arbeit
aus und überreichte ihm einen Geschenkkorb . Alt¬
bürgermeister Großmann verabschiedete sich
mit dem Dank an den Gemeinderat , an alle seine
Mitarbeiter , an die Vertreter von Kirche und Schule
und nicht zuletzt an das Landratsamt , das seine
Bestrebungen , die Gemeinde wieder vorwärts zu
bringen , stet9 verständnisvoll unterstützt habe . Er
bat die Bürgerschaft , auch ihrerseits mitzuwirken ,
daß die Zukunft unseres Dorfes wieder lichter
werde . Damit überreichte er seinem Nachfolger die
Ernennungsurkunde .

Im Namen des durch Krankheit verhinderten
Landrats sprach Kreisamtmann Sternbacher
aus Calw. Er ging von der Tatsache aus , daß der
Amtsantritt eines neuen Bürgermeisters ebenso be¬
deutsam sei für die Gemeinde wie für diesen selbst .
Die Gemeinde sehe an diesem Tag Ihr Wohl und
Wehe in eine neue Hand gelegt ; der Bürgermeister
aber übernehme zu der Würde auch eine Bürde,
deren heutiges Gewicht keinen Vergleich mit den
einfachen Verhältnissen früherer Zeiten zulasse .
Trotz allem aber ist und bleibt seine oberste Pflicht :
mit dem Willen zu unbestechlicher Gerechtigkeit
jedem Einwohner ohne Ansehung der Person das zu
tun oder zu geben , worauf er nach Gesetz und Recht
einen Anspruch hat . Abschließend sprach Kreis¬

amtmann Sternbacher dem scheidenden Bürgermei¬
ster den Dank des Landratsamtes aus . Dem neu
eingesetzten Bürgermeister wünschte er Arbeitskraft
und Gesundheit und eine glückliche Hand tn allen
Amtsgeschäften . — Den Dank und die Wünszne
der Gemeindebeamten sprach Gemeindepfleger Karl
Sprenger aus ; Frau Kraut hob das gute Einvernehmen
zwischen Schule und Rathaus hervor . Auch Pfarrer
Traub gedachte des ersprießlichen Verhältnisses , m
dem Rathaus und Kirche seither zu einander ge¬
standen haben , und gab dem Wunsche Ausdruck ,
der Zusammenklang von Rathaus , Kirche und Schum
möge sich auch in Zukunft harmonisch gestatten
zum Wohle der ganzen Gemeinde . — Bürgermeister
Knödler dankte mit dem Versprechen , alle die
geäußerten guten Gedanken , Hoffnungen und Wün¬
sche zu beherzigen und das ihm bei der Wahl er¬
wiesene Vertrauen zu rechtfertigen . Vor allem
werde er sich bemühen , ein gerechter Bürgermei¬
ster zu sein . Die Gegensätze , die in Wahlzelten
unausbleiblich sind , wollen wir als gute Demokraten
vergessen im Blick auf die großen Aufgaben der
Gegenwart und Zukunft , die unsere ganze Kraft
beanspruchen und einheitliches Handeln verlangen .
Die Schwierigkeiten , vor denen wir heute noch
stehen , sind manchmal fast unüberwindlich ; nur
unterstützt von der verständnisvollen Mitwirkung
aller Mitarbeiter auf dem Rathaus und dem Ver¬
trauen des Gemeinderats sowie von dem guten Wil - ,
len der Einwohnerschaft vermag der Bürgermeister
ihrer Herr zu werden . Er schloß mit dem Gelöbnis :
„Liebe Höfeneri Durch die Wahl bin ich ihr Mit¬
bürger geworden . Ich bin gewillt , Freud und Leid
mit Ihnen zu teilen . Ihnen Freund und Helfer zu
sein ." — Gemeinderat Rentschler schloß die Feier
mit dem Wunsch , ihr harmonischer Verlauf möge
von guter Vorbedeutung für die künftige Entwick¬
lung der Gemeinde sein.

Große Aufgaben — leere Kassen
Vom Birkenfelder Gemeinderat

Der Wassermangel ist seit Monaten so groß , daß
für die Sommermonate das Schlimmste befürchtet
werden muß, wenn nicht vorher Abhilfe geschaffen
werden kann . Die Gemeinde ist zwar dem Zweck¬
verband Mannenbachwasserversorgungsgruppe ange¬
schlossen , es ist aber leider nicht damit zu rech¬
nen , in den nächsten 10 Jahren aus den Anlagen
dieses Verbands Wasser zu bekommen . Unsere Ge¬
meinde hezieht das Trinkwasser bisher aus der
Förtelbachquelle bei Langenbrand . Diese hat ur¬
sprünglich 7 skltr . geleistet , was schon in den
Kriegsjahren nur knapp ausgereicht hat . Inzwischen
ist die Leistung um 40 Prozent zurückgegangen .
Es ist ausgeschlossen , daß der Rest zur Versorgung
von 4500 ' Einwohnern hinreicht , zumal Birkenfeld
verschiedene Industriebetriebe hat , die übermäßig
viel Wasser benötigen . Der Bürgermeister konnte
eine Uebergangslösung vorschlagen und zwar der¬
gestalt , daß in der Nähe der Hauptquelle Ueber-
wasser von der Versorgungsanlage der Gemeinde
Langenbrand gefaßt und durch eine neu zu ver¬
legende Leitung dem bisherigen Quellschacht zuge¬
leitet werden könnte . Das Staatl . Forstamt Langen¬

Sofie Brunner , geb . 18. 2. 77 , Küfermeister Johannes biand 9laubt > scine Zustimmung hierzu geben zu
_ . . . I. k _ —_ nt « JinMs T)rn Irtlr4f* /li'ivWn
Gutekunst , geb . 9. 2 . 79 ; Schneidermeister Wilhelm
Häußler , geb . 8. 2 . 73 ; Christine Hahner , geb . 19 . 2.
1869 ; Marie Harr , geb . 1 . 2. 71 ; Maurer August
Hertkorn , geh . 24 . 2 . 74 ; Marie Huzel , geb . 19. 2
1879 ; Pauline Lauster , gab . 2 . 2 . 58 ; Eisenbahnassi -

können . Die Durchführung dieses Projekts dürfte
jedoch einen Aufwand von 15—20 000 DM erfordern .
Der Gemeinderat hat den Bürgermeister beauftragt ,
alles Weitere zu veranlassen , damit dieser Plan
noch im Laufe des Frühjahrs verwirklicht werden

Wirtschaftliches aus Altensteig
Mit Recht wird in Kreisen des Handwerks von

den Befürchtungen gesprochen , die eine Verkün¬
digung der „ Gewerbefreiheit “ auch in unserer Zone
mit sich bringen würden . Der Meister im Hand¬
werk und Gev/erbe ist berechtigterweise bestrebt ,
daß der große Befähigungsnachweis , d . h . die Mei¬
sterprüfung , Voraussetzung zur Ausübung des Be¬
rufes bleibt Es ist kein Zweifel , daß die weit bis
ins Mittelalter zurückreichende Entwicklung unse¬
rer gewerblichen Erziehung mit ihrer geregelten
Ausbildua^ von Lehrling , Gesellen und' Meister
unendlich viel für die deutschen Gewerbe aller Art
bedeutet hat . Der Gedanke der handwerklichen
Wertarbeit hat in dieser jahrhundertelangen Ent¬
wicklung Fuß gefaßt und ist Bestandteil einer Berufs-
iuffassimg geworden , die man nicht leichtherzig
Über Bord wirft Gerade in einer Stadt wie Alten -
ste*g hat das Handwerk einen guten Klang , und
volle Anerkennung verdient das Bestreben , das hier
allseits zu beobachten ist , den hohen Stand der
handwerklichen Leistungsfähigkeit zu erhalten . .

Auch ra Altensteig wird „Sparen " groß ge¬
schrieben . Von einem allgemeinen und vielfach
vorausgesagten . Preissturz merken wir hier nicht
viel , Bs wird wie überall sein , daß mehr Worte
gemacht werden als Taten zu sehen sind . Das An¬
gebot von Waren ist zwar längst noch nicht aus¬
reichend» aber erhebliche Einfuhren von Rohstoffen ,
besonders von Leder und Textilien sollen in Bälde
wahr werden . Aber der zweite und ebensowichtige

•Faktor der Preisbildung die Nachfrage , hat erheb ’-
Bch nachgelassen , wie allgemein zu beobachten ist .
Nicht etwa , weil der Bedarf gedeckt wäre , nein ,
die deutschen Haushaltungen sind noch auf lange
Zeit hinaus die aufnahmefäh 5gsten Aber die Nach¬
frage ist an den Besit2 von Geld gebunden und das
ist immer knapper geworden .

Die Möbelfabrik Hugo Feil hat vor einigen Ta¬
gen einen großen Teil ihrer Belegschaft vorüber -
ffnhend entlassen . Die notwendigen Stammkräfte
sind weiterhin in dem Betrieb beschäftigt Wie man
kört, soll eine Umstellung auf Fertigung neuer Er¬
zeugnisse im Gang sein.

Die Umbauarbeitfttt an der Ankerbrücke , die durch
das letzte Hochwasser bedingt waren , schreiten un-
UnWbrochen fort Man rechnet mit der Fertig¬
stellung der Arbeiten bis Amil , Die Baukosten
werden sich auf rund 40 000 DM belaufen . In Ver¬
bindung mit diesen Brückenarbeiten wurde auch
ein neues Wehr beim Sägewerk Fetzer eingebaut ;
das nach seiner Fertigstellung einen zweckmäßigen
Abfluff des Wassers gewährleistet , sich gut in

das Landschaftsbild einfügt und einen Kostenauf¬
wand Von rund 30 QOO DM verursacht bat ..

Kopfquoten und Freibeträge aus Sparkonten sind
begreiflicherweise in seit Jahren entbehrte Ver-
brauchsgüter verwandelt worden und die jetzt allein
verfügbaren Arbeitseinkommen reichen kaum noch
aus » um neben der Deckung der höheren Kosten
der Enährung noch andere Kaufwünsche zu befrie¬
digen . ln manchen Läden und Handwerksbetrieben
muß der Verkäufer wieder „aufschreiben "

, er muß
mit der Bezahlung bis zum nächsten Zahltag , auf
dem Lande bis zum nächsten Milchgeld oder Kalb¬
lesgeld warten . Wann wird endlich der Hoffnungs¬
schimmer auf einen vernünftigen Ausgleich der
Spanne zwischen Preisen und Löhnen zur beleben¬
den Tatsache werden ?

Das wirtschaftliche Bild eines Gemeinwesens
spiegelt sich am besten in der Entwicklung seiner
Geldanstalten . Wenn auch keine genauen Zahlen¬
angaben zu erhalten - waren — sie dürfen aus unbe¬
kannten Gründen nicht genannt werden —. so Ist
doch allgemein zu sagen , daß das Neugeschäft , d . h.
das Sparen , keine Fortschritte macht . Das liegt
nicht nur darin , daß die meisten Sparer noch kein
rechtes Vertrauen haben , sondern es reicht ja bei
den Wenigsten der Verdienst zum täglichen Lehen.
Im allgemeinen Geschäftsverkehr der Sparkasse
war schon ein ordentlicher Umsatz zu verzeichnen ,
aber die Politik des knappen Geldes , die von der
Bank deutscher Länder seit einigen Monaten verfolgt
wird , beginnt sich ebenfalls auszuwirken und bis
jetzt ist immer noch damit zu rechnen , daß bald
die ersten Mittel rum LastenausgTeich ’auFzubrin-

gen sind . Für die gewerbliche Wirtschaft bedeutet

Blick in die Gemeinden
Zu neuem Leben erwach !

Altensteig . Die Ortsgruppe Altensteig des
Schwarzwaldvereins wurde in einer Grün-
dungsverSammlung am Samstagabend wieder Ins
Leben gerufen . Bereits im Jahre 1885 wurde hier
die erste Ortsgruppe dieses ältesten deutschen Wan¬
dervereins gegründet , und sie hat in dieser langenZeit viel Segensreiches geleistet . Friseurmeister
Weinstein hat sich um die Neubelebung der Organi¬
sation viel Mühe gemacht und fand herzliche Worte
für all das Schöne , das verdiente Männer von Alten¬
steig im Laufe der Jahre für die engere Heimat im
Rahmen des Vereins geschaffen haben . Bürgermei¬
ster Hennefarth versicherte dem Verein seiner und
der Stadtverwaltung tatkräftiger Unterstützung . Die
Gründungsversammlung bestätigte die neuen Sat¬
zungen und wählte in einmütiger Vertrauenskund¬
gebung Herrn Weinstein zum 1. Vorsitzenden , Stadt¬
amtmann Schleeh zum stellv . Vorsitzenden , Karl See-
ger zum Kassier , Oskar Schilling zum Schriftführer
und Christoph Kirgis zum Wegwart . Tn lebendiger
Aussprache wurden die mancherlei Aufgaben er¬
örtert , deren Lösung in Angriff ' genommen werden
soll . Im Vordergrund soll stehen die Betreuung der
landschaftlichen Schönheiten um unsere Stadt , In¬
standsetzung der Wege und Wegbezeichnungen ,
durch gemeinsame Wanderungen und Veranstaltun¬
gen sollen nicht nur die Einheimischen , sondern
auch Fremde , Flüchtlinge In unserer Heimat Wurzel
fassen und so unsere schöne Heimat schätzen und
lieben lernen . Es war eine reiche Fülle von Zu-
kunftsaufgaben ., die sich die heimatverbundenen
Mitglieder stellten . Durch all die vielen Worte für
die Gestaltung der künftigen Arbeit schwang sich
rechte Verantwortung für die Erhaltung der Schön¬
heit unserer Heimat . Möge der mit soviel Liebe
und Freude neu erstandenen Ortsgruppe Altenstein
ein glückhaftes Wirken beschieden sein.

kann . Eine etwa notwendig werdende Schuldauf¬
nahme für diesen Zweck muß in Kauf genommen
werden .

Zur Frage der Ingangbringung des Wohnungs¬
neubaus hat Gemeinderat Barthel einen Vorschlag
unterbreitet . Aehnliche Anregungen wurden von
Stadtverwaltungsinspektor Stierle schriftlich gege¬
ben . Des weiteren hat der Bürgermeister mitgsteilt ,
was er in dieser Richtung bereits unternommen Hat
und wie er die Dinge sieht . Schließlich ist der
Gemeinderat nach zweistündiger Aussprache auf
folgenden Standpunkt gekommen : Die Gemeinde
selbst Ist nicht in der Lage, aus eigenen Mitteln
Größeres zu unternehmen . Geeignetes Baugelände
ist vorhanden und steht zum großen Teil im Eigen¬
tum der gemeinnützigen Baugenossenschaft für den
nördlichen Schwarzwald . Diese Genossenschaft hat
bereits in früheren Jahren bewiesen , daß sie lei¬
stungsfähig ist . Sie sollte deshalb so schnell wie
möglich wieder aktiv werden . Nach deren Satzung
können ebenso natürliche wie juristische Personen
des öffentlichen oder privaten Rechts Mitglied wer¬
den . Der Geschäftsanteil beträgt 300 DM , Jedes
Mitglied kann bis zu 100 Geschäftsanteile einlegen .
Die Gemeinde sollte aus eigenen Mitteln die Zahl
ihrer Geschäftsanteile erhöhen - Ferner wäre wün¬
schenswert » daß von privater Seiten ebenfalls mög¬
lichst viele Anteile aufgebracht werden . Der Name
der Genossenschaft besagt bereits , daß diese nicht
nur für den Bereich unserer Gemeinde gedacht war .
Sie könnte vielmehr zu einem geeigneten Instru¬
ment für den ganzen Kreis Calw werden , ln diesem
Zusammenhang ist die fortschrittliche Einstellung
der jetzigen Verwaltung der Genossenschaft tu be¬
grüßen , die bei entsprechender Beteiligung im übri¬
gen Kreisgebiet bereit ist , im Interesse des Ganzen
den Sitz der Genossenschaft nach Calw zu verlegen .
Der Gemeinderat ist sich darüber im klaren » daß
nicht jeder Interesse daran hat , Mitglied der Bau¬
genossenschaft zu werden , weil « entweder bereits
ein Haus besitzt oder auch nicht in der Lage ist ,
den Geschäftsanteil von 300 DM aufzubringen . Er
ist jedoch davon überzeugt , daß jeder , der irgend¬
wie dazu in der Lage ist bereit ist einen kleineren
Beitrag gegen späteren Wiederersatz für diesen
Zweck zu leisten . Geraeinderat Barthel denkt an fol¬
gende Mindestsätze : Im Verdienst Stehende 10 DM ,
Hausbesitzer 20 DM , Geschäftsleute 50 DM . Diese
Beträge sollten von der Gemeinde sofort erfaßt und
könnten gegebenenfalls als Geschäftsanteile in die
Baugenossenschaft eingeworfan werden , so daß mit
dem Bauen in diesem Jahr noch begonnen werden

Altburg . Der Musikverein Altburg veranstaltete
letzten Sonntag im Saalbau Rentschler , der über¬
füllt war , ein wohlgelungenes Konzert . Unter der
Leitung des Dirigenten Klier spielte die Musik¬
kapelle einige . Märsche , Ouvertüren von H. Halter
und H . Silwedel , sowie Phantasien aus der Oper
der „Freischütz ’* von Weber . Den Chor und
Marsch „Wach auf " aus die „ Meistersinger von
Nürnberg " von Richard Wagner . Auch die einge¬
ladenen Gastvereine von Unterreichenbach und
Schömberg gaben einige Musikstücke zum Besten.
Der Musikverein vermittelte seinen Gästen wirk¬
lich einige genußreiche Stunden .

Oberschwandorf . Auch in unserer Gemeinde ist
ein Gesangverein im Entstehen begriffen . Em vorbe¬
reitender Ausschuß bietet die notwendigen Vor¬
arbeiten . Die Gründungsversammlung wird in Bälde
ab<Toh *it 'iTi . nachdem die Statuten genehmigt sind.

Liebeisberg . Vom 17. bis 22 . Januar fand hier
ein Melklehrgang statt , der von 14 Teilnehmern und
Teilnehmerinnen besucht war . Herr Geckeier er¬
teilte tagsüber Unterricht und gab in den Melkzeitea
in den Ställen praktische Anweisungen . Zum
Schluß fand iim „Hirsch “ eine öffentliche Ver¬
sammlung statt . Tberzuchtinspektor Dr. Biergert
sprach über die Notwendigkeiten , unsere heimi¬
sche Viehzucht wledeT vorwärts zu bringen . Das
Grünland , die Grundlage der Viehzucht , bedarf anf
den nährstoffarmen Buntsandsteinböden des Schwara-
waldes besonderer Pflege . Nur durch beste Ernäh¬
rung und Jungtiere sind Hochleistungen der Zucht¬
tiere za erwarten Das Tier ?.uchtamt ist darum be-
mühlt , daß dem Züchter endlich für diesen wichtig -
sten Zweck die Futtermittel freigegeben werden .
Herr Geckelex sprach anschließend über die Be¬
deutung des Melkens . Die rege Aussprache and
die zahlreiche Beteiligung an der Veranstaltung
sind ein Beweis des gesunden Züchter willens der
Gemeinde . N.

Wlldbad . Nach langer Pause wird am kommenden
Sonntagnachmittag auf dem Sommerberg das tradi¬
tionelle „Faßdauben -Rennen” wieder durchgefühlt
werden . Wer demselben früher schon einmal beige¬
wohnt hat , kommt bestimmt wieder , wer es aber
noch nicht gesehen hat , sollte sich diese Sensation
nicht entgehen lassen .

Schwann . Vor der Handwerkskammer Reutlin¬
gen hat Christian Wankmüller die Meisterprüfung
im Malergewerbe mit gutem Erfolg bestanden . Wir
gratulieren dem jungen Handwerksmeister .

.*mBM& *f.**r

könnte . Ob nun Mietshäuser oder Siedlungshäuser
und welche Typen in Frage kommen sollen» hängt
von sehr vielem ab , »st aber !ra Augenblick nicht
so von Bedeutung . Wichtig ist die möglichst rasche
Bereitstellung von Bargeld Die erste Voraussetzung
ist also die Erkenntnis , daß der Wohnungsbau im
Interesse aller liegt und zwar deshalb , weil der *u
erwartende Flüchtlingsstrom nahezu jeden einzelnen
Bürger in irgend einer Form berühren wird . Die Ge¬
meinderäte und sämtliche Beamten und Angestellten
des Rathauses sind bereit , die „ Bausteine " selbst
von Haus au Haus zu verkaufen .

'PJotzkeimtc 'RundMicb
Uebung macht den Meister . Wie ein Schreck¬

gespenst lief vor drei Wochen die Nachricht durch
un ' sr Land, daS der Einbrecher Heinrich Schaidt ,
Schlosser seines Zeichens , aus dem Pforzheimer
Gefängnis ausgebrochen sei . Die furchtsamen Mäd¬
chen gingen bei Dunkelheit nicht mehr aus den

; n-’d fV- hrn -". Rn — — h - .-tp 1; --* Haus und Hof
besonders gut ab . Den raffinierten Einbrecher , der
■wegen 16 ihm nachgewiesenen Einbrüchen iu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt worden war , konnte die

dies , daß ihr der Kreditweg verschlossen Ist. die Polizei tn Heidelberg beim Wicket nehmen , als er
Notwendigkeit , die erforderlichen Mittel durch den dabei war , einer Familie einen nächtlichen Besuch
Verkauf von Ware zu beschaffen . Und hier beginnt abzustatten . So brachte ihn das Auge des Gesetzes
nun das alte Spiel , der ewige Kreislauf von Ange- wieder in seine Ihm wohl bekannte Zelle zurück ,
bot und Nachfrage

’
wieder . Die Sehnsucht »ach Freiheit muß bei ihm aber

Weil nun gerade vom „Wirtschaftlichen " m - größer gewesen sein als die Furcht vor wetteren
unserer Stadt berichtet wird , so soll der Voll- Strafen ; denn er riß eine Fsenstange von seiner

ständigkeit wogen noch erwähnt werden , daß wir Pritsche weg und erbrach mH dieser die Zelleutür .
hier 21 Wirtschaften zählen . Wenn wir die gesamte Nachdem er schon auf dem Ging stand , wurde er
Einwohnerzahl zur Befriedigung ihres „WirtschaEts-
bedÜTfmsses” zu Grunde legen , so kommen immer¬
hin auf rund 159 Einwohner eine Gaststätte . Ziehen
wir aber , was der Wahrscheinlichkeit näher kommt ,
nur die über 18 Jahre alten Männer und Frauen
zum Vergleich heran , so kommen schon auf 100
Minner und Frauen eine Wirtschaft , da wiT in At¬
tensteig 2168 Männer und Frauen über 18 Jahre größten Teil um ältere kaufmännische Angestellte

von einem Wärter entdeckt gnd wieder in die Zelle
zurückgebracht .

Unsere Arbeitslosen . Die Zahl der im Dienst-
ber -' :-h des A ’C'oitsemf -' s v-— - ’-^ nrien Arbeits¬
losen beläuft sich gegenwärttg auf 886 Personen .
Davon entfallen 653 auf männliche und 233 anf
weibliche Arbeitssuchende . Es handelt sich zum

und nur 900 unter 13 Jahren haben . Die Zahl der registrierten Erwerbslosen hat sich

jedoch um etwa 500 gegenüber dem Stand vom ver¬
gangenen Sommer verringert .

Aufwärtsentwicklung der Konsumgenossenschaft .
Vor etwa 100 Jahren wurde durch Schulze-De¬

litzsch der Genossenschaflsgedanke ins Volk getra¬
gen und allerorts Vereine ins Leben gerufen , die
auf genossenschaftlicher Grundlage eufgebant eine
Mapht dem wachsenden Großkapital entgegensteflen
wollten . Sa wurde vor 85 Jahren in Pforzheim der
Consum -V an von bekannten Pforzheimer Bürgern
gegründet . Die anfängliche Mitgliederzahl von t52
stieg immer mehr an und zählte bis zum Kriegsaus¬
bruch 5500 . Das 3 . Reich schränkte die Tätigkeit des
Consum-Vereins stark ein , beschlagnahmte dessen
Vermögen und ordnete 1941 die Auflösung und
Ueberführung in das Gemeinschaftswerk an . Der
23 . Februar 1945 vernichtete 13 von 27 Verteiler¬
stellen und außerdem das große Verwaltungsgebäude
in der Werderstiaße nebst Lagerräumen , Bäckerei ,
Weinkellerei , Limonadenabfüllerhi und Kaffeeröste¬
rei . Nach dem Kriege wu- dn das Werk wieder orga-
n ' satorisch au fgebaut und im Oktober vergangenen
Jahres in der Gründung der Konsumaeno «p*enschaft
Pforzheim G. m. b . H neu fundiert . Die Genossen¬
schaft zählt bereits 2000 Mitglieder , die In 19 Ver¬
teilerstellen bedient werden , ln den kommenden
Monaten ist mit einem stärkeren Anwachsen der
Genossenschaft zu rechnen . e, a.
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Ein alter Baum läßt sich
schwer verpflanzen

Aus Birkenfeld wird uns berichtet : Franz Wes-
slnger (Schützenfranz }, der 1947 mit 77 Jahren
zu seiner Tochter Berta Dresch nach USA. auswan -
derte und dort eine gute Heimat fand, ist gestor¬
ben* Er war hier Bahnsteigschaffner und durch
seinen Humor und Freundlichkeit sehr beliebt . Die
Kinderschule verlor mit ihm den „Amerikaonkel ".
Er bat seine Angehörigen , dieser Pakete zukommen
zu lassen , was auch reichlich erfolgte . In Briefen
an Verwandte und Bekannte kam ßeine Verbunden¬
heit mit seinem Heimatort immer zum Ausdruck .
Obwohl es ihm dort drüben recht gut ging , hatte
er den Wunsch , seine vertraute Heimat und seine
alten Freunde wiederzusehen .

Birkenfeld . Mit einem volkstümlichen Hand *
harmonikakonzert stellte sich am Sonntag¬
abend im gutbesetzten Hotelsaai die Privatmusik¬
schule Heinz Wacker der Birkenfelder Oeffentlich -
keit vor . Die Spielgruppe unter Leitung ihres Musik¬
lehrers bot neben den ansprechenden Kompositio¬
nen Schittenhelms noch Märsche von A. Holzschuh
und Werke anderer Komponisten . Die dankbaren
Zuhörer kargten nicht mit Beifall. Es war aucn
ein Genuß , die jugendliche Spielgruppe in dieser
schlichten , volkstümlichen Art musizieren zu hören .
Eine Komposition des 18jährigen Rolf Schaible
„Akkordeonträume " brachte dieser mit seinem Mu¬
siklehrer zusammen das erstemal der Oeffentlichkeit
zu Gehör und fand wohlverdienten Beifall. Im
Quartett und im Trio wurde noch gespielt ? hier
konnte besonders der „ Valse russe " von Mahr
gut gefallen . Mit dieser gutgelungenen Veranstal¬
tung wurde der Oeffentlichkeit mit Erfolg gekehrt

f daß mit dem wenig Raum und Anschaffungskostea
erfordernden Instrument auch w rklich eine Musik
gemacht werden kann , die das Gemüt anspricht und
daß Herr Wacker auf dem besten Wege ist , die
Handharmonika auch bei uns immer mehr heimisch
werden zu lassen .

Die Sportvereinigung Birkenfeld
hielt am Samstagabend im „ Löwen" ihren dies¬
jährigen Maskenball ab . Der Saal war mit Papier¬
girlanden in allen Farben geschmückt , die Beleuch¬
tungskörper waren von bunten Lampions umhüllt
und auf der Galerie waren gemütliche Saktbuden
eingerichtet . Ein Streich - und ein Blasorchester
spielten ununterbrochen abwechselnd zum Tanze auf
und so entwickelte sich bald die richtige Faschings¬
stimmung. Immer mehr Masken in allen möglichen
und unmöglichen , teilweise aber wirklich geschmack¬
vollen Kostümen strömten herbei . So waren Saal
und Nebenraum bald übervoll und es herrschte beim
Tanz der bunten Menge ein richtiges Gedränge .
Beim Höhepunkt der Veranstaltung , der Demaskie¬
rung , zeigte sich , daß nicht nur die Jugend , sondern
auch Aeltere und viele Auswärtige gerne dem Prin¬
zen Karneval huldigten .

Im goldenen Kranz
Engelsbrand . Am 4 . Februar kann das Ehepaar

Otto Vallen und Frau Klara , geb. Marci , das
Fest der goldenen Hochzeit feiern . Der Jubilar , von
Beruf Schriftleiter , ist in Viersen im Rheinland ge¬
boren und steht lm 76 ., seine Ehefrau im 70. Lebens¬

jahr und ist aus Dortmund gebürtig . Sie sind beide
noch gesund und lebensfroh Die vier Söhne freuen
sich mit allen Angehörigen an der „Goldenen " ihrer
Eltern . Herr Vallen ist «im Buchdruckerleben kein
Unbekannter und als ein Senior überall geschätzt
und geachtet . Das Ehepaar kam im Jahr 1918 von
Offenbach nach Pforzheim, wo der Jubilar in den
„Neuesten Nachrichten " und später im „Pforzheimer
Anzeiger " arbeitete . Jetzt beschließt es seinen

Unter Vorsitz von Bürgermeister Langenstein trat
der Gemeinderat zu seiner zweiten Sitzung zusam¬
men. Eingangs gab der Vorsitzende bekannt , daß
die Albtalbahn antragsgemäß Sonntags einen wei¬
teren Zug ab Herrenalb 11 .40 Uhr nach Karlsruhe
verkehren läßt . Ferner wurde zugesagt , die im
Jahre 1944 bei einem Brandunglück vernichtete
Wartehalle auf Haltepunkt Herrenalb -Kullenmühle
in Bälde neu zu erstellen . Die Postverwaltung konnte
dagegen dem Anträge , den Postomnibus zwischen
Neuenbürg und Herrenalb täglich über Dobel oder
über Schwann -Conweiler-Marxzell verkehren zu las¬
sen , wegen Fahrzeugmangel leider noch nicht ent¬
sprechen . — Als Stellvertreter des Standesbeamten
wurde Herr Hayes dem Landratsamt in Vorschlag
gebracht Um die Strom- und Spannungsverhältnisse
in dem weitverzweigten Niederspannungsnetz im
Gaistal zu verbessern , wird es notwendig , eine
Hochspannungsleitung , sowie eine Transformatoren -
Station im unteren Gaistal neu zu erstellen . Der
Gemeinderat hat beschlossen , die Baupläne durch
die EVS . alsbald anfertigen zu lassen . — Die Spreng¬
arbeiten auf dem Rodegelände der äußeren Ochsen¬
äcker werden vorerst solange eingestellt , bis das
bereits angefallene Stockholz verkauft ist , und dann
zur Fortsetzung der Sprengarbeiten die erforder¬
lichen Barmittel zur Verfügung stehen . — Wegen
Errichtung einer Bekleidungswerkstätte in Herrenalb
steht die Stadtverwaltung mit einer auswärtigen
Textilfirma . in Verbindung , Die Bemühungen der
Stadtverwaltung , für die htei vorhandenen Arbeits -

Unser neuer Bürgermeister Jakob Brenner ist
seit 20. Dezember im Amt. Er ist kein Neuling im
öffentlichen Dienst . Lange Jahre schon bekleidet
er das Amt des landwirtschaftlichen Obmanns . Auch
ist er verdienstvoller Vorstand der gut geleiteten
Darlehenskasse und neuerdings Mitglied des Kreis¬
tags . — Arbeitslose hat Oberschwandorf nicht ,
Schreinereien und Sägewerk sind nach wie vor gut
beschäftigt . Auch die Schwarzwälder Tuchfabrik in
Rohrdorf bietet einer Reihe Oberschwandorfer gute
Arbeitsgelegenheit . Zur Zeit ist man im Gemeinde¬
wald mit Holzfällen beschäftgt Ferner werden
augenblicklich die Feldwege wieder in Stand ge¬
setzt . Die Wildschweinplage ist nach wie vor groß.
In letzter Zeit haben die Borstentiere einige Aecker
umgewühit . — Die Wohnraumbeschaffung ist auch
hier ein schwieriges Problem , da die Wohnungen
an sich schon auf Grund der Bauart wenig Platz
bieten . Die Gemeinde wird aber alle Mittel auf¬
wenden , um den in großer Zahl zu erwartenden
Ausgewiesenen gute Unterkunft zu bieten . — Unser
Dorf zählt 466 Einwohner . 18 Oberschwandorfer

Iebensabend in Engelsbrand . Herr Vallen ist heute
noch aktiver Sänger im Liederkranz Engelsbrand
und ein eifriger Pilz- und Wanderfreund . Dem Jubel¬
paar herzliche Glückwünsche in der Hoffnung , daß
ihm noch ein recht langer gesunder Lebensabend
besthieden sein möge . Auch die Lokalschriftleitung
des Schwäbischen Tagblatt , zu dessen Mitarbeitern
Herr Vallen zählt , schließt $;ch mit herzlichen
Glückwünschen an.

kräfte eine sichere Verdienstmöglichkeit zu schaf¬
fen , sind sehr begrüßenswert . Die Sprechstun¬
den auf dem Rathaus sind wie folgt neu festgesetzt :
Vormittags : Sprechstunden des Bürgermeisters , des
Stadtamtmanns und der Stadtpflege von 10— 12 Uhr.
Alle übrigen Dienststellen von 8— 12 Uhr . Nachmit¬
tags : Stadtpflege von 15— 17 Uhr , und alle übrigen
Dienststellen von 17— 18 Uhr . Samstag nachmittag
geschlossen , lm Interesse einer pünktlichen Ab¬
wickelung der Dienstgeschäfte wird die Einwohner¬
schaft dringend gebeten , nur in der Zeit der fest¬
gesetzten Sprechstunden bei den Dienststellen vor¬
zusprechen .

Fahrplanverbesserung
Ab 31 . Januar verkehrt zwischen Herrenalb und

Karlsruhe ein nenes Zugspaar . Herrenalb ab : 21 .10
UhT und zurück ab Karlsruhe Albtalb . 22,30 Uhr .

Herrenalb . Vom 1. bis 28. Januar 1949 wurden
standesamtlich registriert : Geburten Roswitha Hech-
inger , Tochter des Rolf Hechinger , Herrenalb » Wer¬
ner Schumacher , Sohn des Emil Schumacher , 21ief -
lensberg » Ursula Maus , Tochter des Willi Maus,
Lehrer , Gaistal . — Eheschließungen : Günter Zabel
mit I .isa Herr : Karl Denzel mit Emilie Aichele .
Adrien Bause mit Klara Waldmann und Helmut
Schilling mit Wiltraud Simon. — Sterbefälle : Luise
Weigel , Gaistal , 65 J . » Diakonisse Klara Benignus,
72 J ., Marie Berrer , geb. Kemmler , 78 J . und Chri¬
stine Völket , geb . Waidnei , Herrenalb , 78 J . alt .

sind gefallen , 8 vermißt , 6 noch in Rußland , einer
noch in Jugoslawien . Aus Frankreich ist Karl Zeit-
ter heimgekehrt , nun befindet sich kein Oberschwan¬
dorfer mehr in franz . Kriegsgefangenschaft . Der
Kirchenchor und der Posaunenchor des CVJM brach¬
ten dem Kameraden Zeitter je ein schönes Ständ¬
chen . Rührig zeigt sich vor allem der Posaunen¬
chor . Kürzlich erfreute er alle Kranken und gebrech¬
liche Leute mit schönen Musikstücken . Bei einer
liturgischen Feierstunde wirkte der Posaunenchor
maßgebend mit. Pfarrer Ziegel, Gottob Morhardt
und Wihelm Teufel aus Mötzingen , der musikalische
Betreuer des Posaunenchors , hielten kurze , gehalt¬
volle Ansprachen . Am gleichen Tage gestaltete der
Posaunenchor auch den Gottesdienst in Walddorf ,
dabei wurde insbesondere Psalm 26 gut aufgeführt .
Auch die Kirchengemeinde Oberschwandorf hofft,
bald eine neue Glocke zu erhalten , nachdem eine
während des Krieges abgeliefert werden mußte . D*e
Gemeinde läßt es an Opfersinn niht fehlen . Fs ist
zu erwarten , daß die neue Glocke bald eintreffen
wird . *g .

Höhenluftkurort Dobel in der Statistik
Wohl kaum ein Ort dej Kreises Calw zeigt in

den letzten hundert Jahren eine so geringe Bevfil-
kerungszunahme wie unser Schwarzwaldhöhendorf .
1834 zählte es 906 Einwohner , 1933 waren es 955 ,
so daß sich ein Zuwachs von 5 v . H. ergibt . (Nach
der Zählung vom 29. 10 . 1946 sind es 986 .) Dagegen
hat Höfen in dieser Zeit einen Anstieg von 400 auf
1200 Einwohner , also eine Zunahme um 200 v . H.
erfahren . Noch stärker war das Wachstum von
Sprollenhaus , wo sich schon von 1818— 1900 eine
Steigerung der Einwohnerzahl von 78 auf 315 , also
um 300 v . H. ergibt Uebrigens hat die Dobler
Einwohnerzahl im letzten Jahrhundert mehrere Male
nicht unbeträchtlich geschwankt . 1855 war sie auf
788 gesunken , 1880 erreichte sie 951 Seelen , um
dann 1900 abermals auf 874 abzusinken . Zu dieser
Unbeständigkeit im Verlauf der Bevölkerungskurve
hat ganz wesentlich die Auswanderung beigetra -
gen. Ohne die Auswanderung von 97 Einwohnern
nach Nordamerika in den beiden Jahren 1829 und
1830, hätte Dobel bereits 1834 das erste Tausend
überschritten gehabt . Aber diese Zahl wäre auf der
schmalen Scholle damals vielleicht gar nicht mehr
zu ernähren gewesen , namentlich nicht mehr , seit
der Gemeinde das Weiderecht im Staatswaid ent¬
zogen war . 1788 hatte Dobel bei etwa 500 Einwoh¬
nern einen Viehstand von 238 Rindern , 79 Geißen
und 124 Schweinen , zusammen also von 441 Stück.
40 Jahre später berichtet der Forstmeister von
Moltke , daß der Viehstand auf rund 1000 Stück ge¬
stiegen sei. In seinem Gutachten legt dieser Forst¬
mann dar , daß die dafür erforderliche Waldweide¬
fläche unmöglich zur Verfügung gestellt werden
könne , ohne die Waldbewirtschaftung in kurzer Zeit
zu zerstören . Trotz einer Beschwerde der Gemeinde
wurde die alte Waldweideberechtigung aufgehoben,
und Dobel mußte seinen Viehstand der neuen Lage
anpassen . 1859 waren es bei 850 Einwohnern nur
noch 590 Stück Vieh . Bis dahin waren aber auch
innerhalb 30 Jahren 230 Dobler nach Amerika aus¬
gewandert , darunter 1850 nicht weniger als 37 auf
Staatskosten . Denn „ Auswanderung auf Staats¬
kosten " — das war um die Mitte des letzten Jahr¬
hunderts auch für die Regierung der Weisheit letz¬
ter Schluß, wenn es galt , ein Gememwesen wirt¬
schaftlicher Not zu entheben . Q

Pforzheim. (Vor 150 Jahren .) Uns ist eine kleine
Liste aufbewahrt über die bevölkerungspolitischen
Vorgänge in unserer Heimatstadt vor 150 Jahren ,
also aus dem Jahre 1799. Demnach wurden damals
geboren 180 Kinder , und zwar 96 Knaben und 84
Mädchen . Die Ehe wagten 45 Paare . Die goldene
Hochzeit konnte ein Ehepaar feiern . Es starben
164 Personen , nämlich 83 Männer upd 81 Frauen.
Interessant ist , welche Ursachen dafür angegeben
wurden . „ An Auszehrung starben 10 , an Blattern
39, an Brustfieber 2 , an englischer Krankheit 1, an
Entzündungen 4. Ertrunken ist einer , sich selbst
erschössen hat einer , am Faulfieber starben 10 , an
den Gichtern 30 , am Gallenfieber 2 , am Halsweh
3 . am Husten ( !) einer , am Katarrhfieber 3 , am
Nachlaß der Natur 7 , an unglücklicher Niederkunft
3 , an er Ruhr einer , am Seitenstecher einer , an
Steck- und Schlagfluß 23 und endlich an der Was¬
sersucht 6. o . r.

Verkehrs*, Wald * und Industriefragen in Herrenalb

Umschau in Oberschwandorf

Ihre Vermählung geben bekannt
GOTT HILF HOLZÄPFEL

BERTA HOLZÄPFEL
geb. Rupps

Calv Calw!Alzenberg
Januar 1949

Beinberg - Sommenhardt
Za unserer am Samstag, 5. Februar
1949 im Gasthaus tum . Hirsch“ in
Beinher * stattjtndenden

3Cochzeitsfeier
laden wir unsere Verwandten und
Bekannten herzlich ein.
Georg Pfrommer Elsa Lördier

Beinberg Sommenhardt
Kirchgang 1 Uhr in Baa LiebenzeU

Für die uns in so reichem
Maße dargebrachten

Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten anläß¬
lich unserer Vermählung dan¬
ken wir auch im Namen der
Eltern . Erwin Harr und Frau

Frida , geborene Titeiius.
Neuenbürg , 3L Januar ' 1949.

Calw , 31 . Januar 1949.
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen , meinen lieben Gat¬
ten , unseren Vater

Gottlieb Baier
Reichsbahnobersekretär a. D .
im Alter von 66 Jahren ganz
unerwartet in die ewige Hei¬
mat abzurufen . Wir haben
unseren lieben Entschlafenen
am 26. Januar zur letzten
Ruhe gebettet . Für die vielen
Beweise herzlicher Liebe und
Anteilnahme beim Hinschei¬
den unseres lieben Vaters ,
sowie für die vielen Kranz-
und Blumenspenden danken
wir herzlich . Insbesondere sei
Herrn Stadtpfarrer Dr. Ge-
prägs für seine trostreichen
Worte , dem Herrn Vorstand
des Bahnhofes Calw , seinen
Berufskameraden , der Südd.
Gemeinschaft sowie den Her¬
ren Ehrenträgern herzlicher
Dank gesagt , ln stiller Trauer :
Maria Baier, geb . Schnaufer ,
Emil Baier mit Frau Julie ,Helene Baier u. 4 Enkelkinder .

Kaufgesuche
Hühnerstall , kleineren , zu kaufen

gesucht Auskunft ert . Geschäfts¬
stelle des S. T. Calw.

Lumpen Altpapier
kauft laufend gegen Marken .
Karl Burkhardt , Althandlung ,Calw , Torgasse 3.

Verkäufe
Konfirmandenanzug (Kammgarn) ,

sowie K .-Schulranzen , alles sehr
gut erhalt ., zu verkauf . Auskunft
Geschäftsstelle des S . T . Calw.

Schreibmaschine . „Mignon", neu¬
wertig , zu verkaufen . Angebote
unter C 146 an Schw. T . Calw

Schrank, eiche , für Wäsche oder
Bücher zu verkaufen . Calw ,
Altburgerstraße 11 .

Eine Motor-Kettensäge , Fabr . Dol -
man, betriebsfertig , 2 automat .
Dosenverschlußmaschinen , neu ,
Radio, Allstrom , Radio, Wech¬
selstrom {kl . Volksempfänger ) ,
preisgünstig abzugeben . Inter¬
essenten wollen sich melden u.
C 145 an Schw. Tagbl . Calw.

Bandsäge , Marke Kölle , neuwert . ,
mit Motor , 5

*

llt PS . , zu verkauf .
Näheres bei Wilhelm Schäuble ,
Stammheim

1 Paar Herren -Rohrstiefel , Gr. 43,
neuwertig , 1 Kinderfahrrad , gut
erhalten , zu verkaufen . Zuschr .
unter 76 an Anzeig .-Vermittl .
Eisele , Wildbad .

Weiße Metallbettstelle , ebensolch .
Waschtisch und Nachttischchen
mit Marmorplatte gegen bar zu
verkaufen . Preis 50.— DM . Zu
erfragen in der Geschäftstelle d,
Schwäb . Tagblatt Neuenbürg .

Gefunden wurde Ehering.
Hirsau , Pletschenau 10 .

Bin ans Fernsprechnetz ange¬
schlossen unter

Nr . 405
Eugen Braun, Gipsermeister

Calw, Kronengasse .

Bin wieder unter Telefon-Nr.
674

an das Fernsprechnetz ange¬
schlossen . Hans Stürner , Ad¬
ler -Dienst , Calw, Teuchelweg

Nr. 21 .

Stellengesuche

Oberahausen , 31 , Jan . 1949.
Allzufrüh wurde meine liebe
Frau , unsere treusorgende
Mutter , gute Tochter und
Schwester

Rosa Bodamer
geb . Becht

am 29. Januar nach kurzer ,
schwerer Krankheit im Alter

von erst 46 Jahren in die
ewige Heimat abgerufen . Wir
haben sie am 31 . Januar zur
ewigen Ruhe gebettet . Für
die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme , sowie für die
vielen Kranz- und Blumen¬
spenden und das zahlreiche
Geleit von hier und auswärts
sagen wir herzlichen Dank.
Besonderen Dank auch dem
Herrn Pfarrer für seine ti ost-
reichen Worte und den Schul¬
kameraden für ihren Nachiuf .
Die trauernden Hinterbliebe¬
nen : Der Gatte : Otto Bodamer,
die Söhne : Kurt , Heinz nnd
Roll und Töchteriein Elke.
Die Eitern : Gottlob Becht mit
Frau Rosa, geb. Kalmbacher ,die Brüder : Gustav u. EugenBecht mit Familie.

Perl . Stenotypistin , mit sämtlichen
Büroarb . vertr ., sucht in Calw
entspr . Tätigk . an halb . Tagen.
Aul Wunsch k . Schreibarb . auch
zu Haus ausgef . w . Eig . Masch.

i vorh . Ang . C 144 S . T. Calw .

Stellenangebote

Lehrlinge
Suche zur gründlichen Ausbildg .

1 Goldschmledslehrllng ,
1 Polisseusen -Lehrmädchea ,t Kontorlehrling .

Emil Herion , Schmuckwarenfabr . ,Hirsau, beim Bahnhof.

Tl^aram
haben TAGBLATT-ANZEIGEN Erfolg ?

Nach der Landesstatistik entfallen im Kreisdurchschnitt
auf eine Familie 4 Personen . Das heißt praktisch :
jede Zeitung wird von mindestens 4 Angehörigen
einer Familie gelesen . Im Kreis Calw • lesen so gerechnet

72000 Kreisangehörige

regelmäßig das „Schwäbische Tagblatt ' ' und seinen
eigens für das Heimatgebiet hergesteflten Kreis-
aiizeigenteil . Wenn Sie etwas anzubieten haben oder
zu kaufen wünschen , wenn Sie eine Familiennach¬
richt oder Sonstiges Ihrem Kunden- und Bekannten¬
kreis bekannt geben möchten , bietet Ihnen für den

Erfolg denkbar beste Gewähr die

Kreisausgabe Calw des Schwäbischen Tagblatt

Tüditige Haushalthilfe
für Gesch&ftshaushalt (2 Erwach¬
sene , 1 Kind) nach Stuttgart
gesucht . Vorzustellen Gasthaus
zur „Krona"

, Aitburg .

Suche für meinen vielseitigen
Haushalt ehrliches fleißiges

Hlädchm
baf guter Behandlung .

Frau Maria Hahn , Calw,
Lederstraße 26.

Bin unter meiner alten
RnfHummer 596

wieder zu erreichen .
Gottfried Guthier , Oberinsp .
der Magdeburg . Leb .-Versich.

wie
Girlanden, Kränze,

Kopfbedeckungen , Lampions
und sonstiges in reicher Auswahl

solange Vorrat reicht

bei % iesmqec Neuenbürg
ielefon 404

Am Sonntag , 6. Februar 1949,
TANZ

im Gasthaus zum „Rößle”,
I g e 1 s 1 o c h.

Es spielt Kapelle Bender.

Tiermarkt

Kostenlose Beratung
in sämtlichen Radloangelegen -
heiten (Reparatur , Umbau, Ent¬
störung ) bei Höhn - Hohmann,
Radio, Neuenbürg .

Fehlerfreie Nutz- und Fahrkuh , 37
Wochen trächtig , und dreijähr .
trächt . Ziege zu verkauf . Tausche
auch gegen Heu. Eugen Kirch-
herr , Schwann.

Eine neumelkige junge Fahrkuh
verkauft Konrad Kirchherr ,
Stammheim.

Kälberkuh mit schönem 14 Tag
altem Kuhkalb verkauft Christ
Walz , Egenhausen ,

Junge Milchziege gesucht . Geboten
eventl . Schlachtzlege oder Heu.
Zuschriften unter C 1879 an das
Schwäb . Tagblatt Neuenbiiig .

Safcf)ings =
flnftcdtblumen

in div . Farben ,als Tanzabzeichepfür Vereine , Gastwirte
sofort lieferbar, per Nachnahme .
% Stck . 15.- , % , otck 120.- DM.
Gustav Hönig , Großhandel

Nagold , Tel . 253

Geschäftliches

A. J . S. - Benzinmotor
kopfgesteuert , mit Getriebe , so¬
wie Banzinstand -Motor, 2‘/t PS . ,
neuwertig , geeignet für Antrieb
vom Messerbalg der Mähmasch ,3teil . Federmatratzen , neuwert . ,
90x190 cm, gegen Kasse abzu-
geb . Eugen Beck , Unterreichen¬
bach , Bahnhofstraße 24.

Heu zu verkaufen . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle des Schwäb.
Tagblatt Neuenbürg .

Anfuß -Strickmaschinen
— Teilung 7, 8 und 10 — werden gegen Bar¬
zahlung zu kaufen gesucht

Christ. Lud. Wagner, Strickwarenfabrik Calw

Gelegenheitskauf
2 Küchen, neu , 140 cm breit ,eifb, lack ., kompL, zum Preis v.
295 .— DM p . Küche, ferner ein
neuwert . Speise - , Wohn -Zimmer,afr . Birnbaum, pol . , Büfett 200
cm brt . Vitrine , Ausz.-Tisch , 4
Polsterstühie zum Preis von 980
DM . zu verkaufen . Helmut Kuli,
Möbelgeschäft , Hßrrenalb , An
der Alb 2

Zu verkaufen älteres Klavier ,
kirschbaum pol ., neu repariert ,
guter Ton, ferner eine Normal-
Türe für Kühlraum . Zuschriften
unter 78 an Anzeig .-Vermittl .
Eisele , Wiidbad .

Rotkleesamen abzugeben . Gesucht
Saathafer (evtl in der Nähe auch
Brennholz) . Jung , Unterhaugstett

Habe etwas Rotkleesamen
ahzugeben . Georg Wolfer , Land¬
wirt , Unterjettingen , Oberjettin -
ger -Straße .

NEUHEIT
Kleinbildkameras

„Emos" 28.— DM.
„Finette" 39.— DM .
„Elca" 65.— DM .

Foto - FUG HS , Calw

Verschiedenes
Arzt sucht in Neuenbürg

2 - 4 - Ziimnerwohnung
mit Küche. Angeb . unter C 187?

i ar Schw. Tagblatt Neuenbürg .
Gebr . Kuhleiterwagen zu verkauf .
h Suche gebr . Schneidernähmasch .

Zuschr 77 A. -V , Eisele . Wildbad .

, Brmgt}eidende*| ”
tragen mein federloses Band
ohne Metallbügel . Calw : Mon¬
tag , 7 . Februar , Gasth . Schieß¬
berg , 8— 13 Uhr. Nagold :
Montag , 7 . Februar , Gasthaus z.
Ochsen , 14 .30—16 .20 Uhr.
C . Reyher, Stuttgart , Senefelder -
straße Nr . 45a .

Herren-Hüte
werden gereinigt und umge¬formt in eigener Werkstatt .

Rathfeüder-Hald
Fachgeschäft für Damen- und
Herrenhüte , Calw , Altbur -
gerstraße Nr. 28.

Vlehvarkaul
Birkenleid u . Simmersleld

Ab Freitag , den 4. Februar , steht
in meinen Stallungen in Birken-
leid ein großer Transport gutet

Oberländer Kalbinnen
und Kühe

sowie gutgängiger
Schaffochsen

zum Verkauf . Ein weiterer Tran»"
port steht am Samstag , den S.
FebruaT, ab 9 Uhr, im Gasthau»
zum „Anker" in

Simmersleld
zum Verkauf , wozu Kauf- und
Tauschliebhaber freundüchst eia-
geladen sind.

Richard Fretz
Viehhandlung .

Für An- und Abtransporte ste*
hen eigene Transportwagen «ar
Verfüaung .
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